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Nr. 130.

Pfingſtſtimmung 1897.
Seht ihr, wie die Wolken ballen

Sich am Himmel fahl und dicht,
Ehe durch das ſchwere Wetter,

Klar die Pfingſttagsſonne bricht
Seht ihr, wie durch gift'ge Dünſte

Manche Blume wird verdorrt,
Bis ſie reiner Lebensodem

Führt zu neuem Leben fort!
Seht ihr, wie auf unſ'rem Volke

Laſtet ſchwer die Reaktion
Wie die freche Junkerſippe

Spricht dem armen Volke Hohn
Gleißneriſch an ihrer Seite

Plärren Pfaffen. Ekle Schar!
Statt des Brotes reichen lügend

Steine ſie dem Volke dar.
Seht ihr, wie des Staates Stützen

Morſch und ſtinkend faulen ab?
Wie die Hammerſtein und Tauſche

Schaufeln an der „Ordnung“ Grab
Seht ihr, wie von trunkner Tollheit

Unſere Feinde ſind erfaßt
Wie verbrecheriſchen Sinnes

Man die Wahrheit giftig haßt

Das ſind die Gewitterwolken,Die zum Pfingſttag ſchwelend nahn?
Freue, Volk. Dich dieſer Zeichen,

Bald'gen Sieg ſie künden an!
Längſt ſchon hat der reine Volksgeiſt

Klar erkannt der Gegner Lügen,
Nimmermehr wird ſich die Arbeit

Stumpf dem alten Truge fügen.
Millionen Geiſteskämpfer

Stehn bereit in dichtensScharen,
Treu und feſt und inig trotzen

Sie den Kerkern und Gefahren.
Unverbrüchlich ihrem Schwure

Füllt ein einz'ges Ziel ihr Streben
Daß die vollen Menſchenrechte

Sie dem Volk zurücke geben.
Seht ihr nicht im fernen Oſten

Schon den Sonnenball erglühen,
Deſſen linde Wärmeſtrahlen

Laſſen hold die Welt erblühen
Alle Not hat dann ein Ende;

Alle Sorgen ſchwinden ſchnell,
Und des Menſchſeins reine Freude

Klärt das Leben licht und hell.

Hört den Pfingſtruf unſrer Zeiten,
Die ihr müd den Hammer ſchwingt,
Die ihr müßt die Aehren mähen,

Die ins Mark der Erd' ihr dringt.
Herzger Pfingſtgruß ſei gebrachtAllen, die das Pakt erheben,
Kühn und frei und ohne Wanken

Nach der beſſern Zukunft ſtrebe n

d

Jawohl, arbeitendes Volk, frohlocke! Am Abend der
Tauſchprozeſſe dürfen wir den baldigen Anbruch des ſonnigen
Pfingſtmorgens erwarten. Richte dein Haupt hoffend auf,
du armes gepiagtes Proletarierweib, das jährlich 360
Tage aus dem Kalender ſtreichen könnte und dadurch nur
einer endloſen Reihe von Sorge und Kummer, von Ent-
behrungen und Trübſalen ledig würde! Faſſe Mut, hartbe-
drückter Arbeit sſklave, Pfingſten kommt! Es kommt
ganz ſicher; denn die Steine fangen an zu reden!

Wo ſie nur den Mut hernehmen, jene geſcheitelten und
eſchorenen Diener der „Ordrung“, die das, was allenKuvgen ſich ais endioſer, unergründlicher Sumpf offenbart,

und deſſen heilloſe Düfte die ganze Welt verpeſten, als
„göttliche Weltordnung“ anpreiſen, an die nicht gerührt
werden dürfe! Wo ſie auch die Augen haben mögen, daß
ſie nicht erkennen, wie alle Welt über ſolche Auguren lacht
und nur ſo lange und ſo weit „glaubt“, wie ſie durch dieſen
Glauben profitiert, ſeien es Aemter, Würden, Stipen-
dien oder Holz- und Kohlenzettel! Aber es iſt ſchor wahr:
Wer ſelbſt nicht ehrlich iſt, vermag auch bei anderen nicht
die Ehrlichkeit von der Unehrlichkeit zu unterſcheiden. Das
arbeitende Volk hat ſich jedoch in ſeiner breiten Maſſe den
klaren ehrlichen Blick bewahrt. Es weiß, was es von den
kirchlichen Segnungen zu halten hat. Vor einem Menſchen
alter noch gingen Sonntags die Arbeiter in die Kirche und
„Bildung und Beſitz“ ſchritt lächelnd an den geöffneten
Pforten vorüber. Heute dagegen trägt „Bildung und Beſitz
das Gebetbuch Sonntags ſpazieren, doch der Arbeiter pfeift
ſich eins und denkt ſich das Beſte dabei. Er hat gelernt,
und die fromm Gewordenen haben auch gelernt. Jeder
nach ſeiner Art, jeder zu ſeinem Nutzen.

ie Hammerſteine und Tauſche, die Schowe und andere
polizeiliche Prügelhelden, die Leiſt, Wehlan, Schröter, Peters
und die übrigen Kulturbringer, die Friedemann und alle die
andern zahlloſen Ordnungsſtützen, die im Laufe der letzten
Monate geborſten ſind, ſeien nur Ausnahmen, ſagt ihr?
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Der „Kern“ ſei gut und werde geſund bleiben Wen wollt
ihr das weis machen Ganz im Gegenteill An je mehr
Stellen die Ordnungsblaſe angeſtochen wird, deſto klarer
wird es ſelbſt dem Gutgläubigen, daß alles ein Sumpf iſt,
ein Peſtherd, eine Eiterbeule. Krebſig durch und durch
iſt die Geſellſchaft, die auf ihr Panier den Kampf für Ord-
nung, Religion und Sitte geſchrieben hat. Nicht die Kranken
und Faulizen bilden in ihr die Ausnahme, ſondern die
Geſunden und moraliſch Feſten. Und könnte man
den gleißenden geſellſchaftlichen Lack abſchaben, ſo würde ſich
zeigen, daß auch noch die Mehrzahl derer, die für geſund
gelten, ergriffen ſind von dem Krebsleiden unſerer Zeit, von
der inneren Unwahrheit, von Knechtsſinn nach oben und
Brutalität nach unten, vom Zwieſpalt mit ſich ſelbſt, von
der Jdealloſigkeit, von der Anbetung des äußeren Erfolgs,
von der Unterwürfigkeit gegen den Geldſack, und wie alle
die Formen heißen mögen, in denen die Entartung einer
bisher herrſchenden Klaſſe zum Ausdruck gelangt.

Jede große Bewegung muß aus dem Volke herauswachſen;
weil ſie nur auf reinlicher Grundlage keimen und gedeihen
kann, und dieſer geſunde, ſaubere Boden in den Schichten
der Herrſchenden eben nicht mehr vorhanden iſt. Auch die
neue, herrliche Bewegung, welche ſeit einem halben Jahr-
hundert die Arbeiterwelt erfaßt und durchdrungen hat, mußte
im Proletariat ſeine Nahrung finden, in ihm groß und ſtark
werden. Mögen die Herrſchenden mit allen ihren Macht-
mitteln, mit dem Militarismus, der Juſtiz, der Verwaltungs-
quetſche, mit Kirche und Schule gegen die ſozialiſtiſche Be
wegung ankämpfen erdrücken werden ſie dieſelbe nicht
mehr.

Armſelige Schächer, die da glauben, mit mechaniſcher Ge
walt oder mit Verleumdungen einen Geiſt zu töten, der täg-

lich ans der „Unngtur der Perhälimiſſe und aus den Nehbel
thaten der herrſchenden Geſellſchaft neue Nahrung ſchöpft.
Gerade die Pfingſtſage ſollte die Thoren belehren Waren
es nicht auch arme, verachtete Schiffer und Fiſcher, Zöllner
und Sünder, die zuerſt der chriſtlichen Lehre anhirgen
Haben ſie nicht trotz unmenſchlichſter Verfolgungen die Jdee
weitergetragen Wohlan: die geiſtige Ueberlegenheit der

erſten Chriſten hat die Welt beſiegt, der Sozialismus wird
ſie beſiegen. Das iſt der ganze Unterſchied. Nur wird der
Sozialismus nicht ſo viele Jahrzehnte brauchen, ehe er zum
Siege gelangt, wie die Chriſtuslehre Jahrhunderte kedurfte.

Und wie am erſten Pfingſttage die vom „heiligen Geiſte“
erfüllen Jünger in allen Zungen redeten, ſo erhebt ſchon
jetzt der Sozialismus gleichfalls in allen Sprachen, in allen
Erdteilen ſeine Stimme „Proletarier aller Länder
vereinigt euch!“ Das iſt unſere Pfingſtepiſtel, unſere
Ausgießung des heiligen Geiſtes Und der heilige Geiſt,
das iſt der Geiſt der flammenden Begeiſterung, der unbe-
grenzten Hingabe an unſere Jdee, von der jeder denkend ge-
wordene Arbeiter erfüllt iſt. Jeder erſte Mai iſt uns ein
Pfingſtfeſt; in „allen Zungen“ wird da gelehrt und bekehrt.
Bis in den fernſten Weiler dringt der Pfingſtgeiſt des So-
zialismus ein. Alle Herzen erfaßt er, in denen noch Leben
und Streben nach Wahrheit iſt Denn das iſt die
große Pfingſtwahrheit unſerer Zeit:

Die Zugehörigkeit zum Sozialismus iſt der Prüf-
ſtein für die Ehrlichkeit des Charakters, für die Klar
heit des Denkens und für die Feſtigkeit des Willens.

Daran giebt es nicht zu rütteln! Möge dieſe Wahrheit
nur auch von jedem erkannt werden. Wem es an innerer
Ehrlichkeit, an Willensfeſtigkeit oder Denkkiorheit mangelt,
fann kein Sozialiſt werden, und wird er zufällig durch eine
Welle in die Reihen des Sozialismus verſchlagen, ſo wird er
doch nie den ſozialiſtiſchen Geiſt recht verſtehen und würdigen ler
nen, er wird nie von der wahren Begeiſterung, von der ſelbſtloſen
Hingebung erſfüllt werden, ohne die ein erfolgreicher Kampf
für un ere Jdee underkbar iſt Auch die Thatſache, daß
ſelbſt in großen Städten, in denen jeder ſchon Gelegenheit
hotte, die Lehren des Sozialismus kennen zu lernen, noch
gar mancher Arbeiter und kleine Mann anderen Lehren
anhängt, beweiſt nichts gegen jene Mehrheit, ſie beweiſt viel
mehr nur, wie weit es den Herrſchenden noch oder ſchon ge-
lungen iſt, einzelne dem natürlichen Gefühl für das Rechte
zu entfremden.

Es mag manchem befremdlich erſcheinen, aber die Grund
wahrheit, daß die Stellungnahme zum Sozialismus den
Prüfſtein bildet für die Lauterkeit des Charakters, für die
Klarheit des Denkvermögens und für die Feſtigkeit des
Willens, wird dadurch nicht erſchüttert.

Gerade in einer Zeit, wo mit tollem Wahnwitze gegen
den Sozialismus neue Daumſchrauben und Mundbirnen kon
ſtruiert werden, wo jeder Flaps durch ſein Begeifern unſerer
Jdee ſich die Sporen zum Rittertum in der bürgerlichen
Geſellſchaft glaubt erringen zu können, wo vaterlandsloſe
Geſellen aller Art das Volk nur als günſtiges Ausbeutungs
objekt betrachten, ſcheint es nötig, klipp und klar jene pſycho
logiſche Grurdwahrheit hinauszurufen in alle Welt.

Telephon Nr. 1067.

8 Jahrg

Pflanzen wir fort und fort die Heilslehren des Sozialis-
mus in die Herzen der Bekümmerten und Bedrückten; dort
finden ſie offenes Ohr, dort werden ſie fruchtbringend auf-
ehen. Und in dieſem Sinne begrüßen auch wir das Pfingſte als fröhliches Feſt und rufen unſeren Freunden und

Freundinnen trotz und wegen der drohenden Weiterzeichen
und der miasmenerfüllten politiſchen und wirtſchaftlichen
Atmoſphäre zu:

Vergnügte Pfingſten!

Tagesgeſchichte.
Jm Staatsintereſſe. Auf das höhere Staatsintereſſe

haben ſich die Tauſch und Lützows fortgeſetzt berufen. Die
eine Lumperei wurde begangen aus „Staatsintereſſe“,
die andere Lumperei nicht angezeigt, wiederum aus „Staats-
intereſſe“, vollſtändig nach dem fälſchlicherweiſe den Jeſuiten
zugeſchrieben Grundſatz: der Zweck heiligt die Mittel.

Was geſchieht nicht alles aus „Staatsintereſſe“ Aus
Staatsintereſſe wird das deutſche Heer, das deutſche
Kriegsmaterial ins Unendliche vermehrt, wird die Steuer
ſchraube angezogen. Aus Staatsintereſſe verlangen
die Junker immer mehr Liebesgaben auf Koſten des Volkes,
aus Staatsintereſſe ſucht Herr von der Recke die öffent
liche Meinung zu erdroſſeln durch ſein famoſes Geſetzes
produkt; das Staatsintereſſe wird bei allen Handlungen
vorgeſchützt. Wenn dann die Zeitungen ſchreiben, das Staats
intereſſe iſt durch die Vereinsgeſetznovelle gefährdet, dann
behauptet Herr von der Recke, wieder das Staatsinter-
eſſe im Auge habend, die Preſſe hat die öffentliche Mein
ung gefälſcht. Frhr. von Stumm betreibt ſein „Scharf-
macheramt“ im Staatsintereſſe, Aktionäre ſtreichen
die hohen Dividenden ein und beuten die Arbeiter aus im
Stagatsinterefſe, Alles läßt ſich ſchließlich aus dieſem
Mo.iv herleiten. Aus dem Prozeß Tauſch ergiebt ſich auch,
daß der Zemralverband der Jnduſtriellen den bekannten
Schweinburg beſoldet, damit dieſer in ſeiner zu dieſem Zweck
gegründeten Neuen Reichs Korreſpondenz mit je einem Artikel
in jeder Nummer die Sozialdemokratie bekämpft. Herr
Schweinburg ſchickt dieſe Korreſpondenz an etwa 400 Käſe
blätter, und dieſe kämpfen im Staatsintereſſe gegen die
Sozialdemokratie. Herr Schweinburg aber ſtreicht im
Staatsintereſſe die 1000 Mark monatlich ein, die ihm
der induſtrielle Verband in den Schoß wirft. Die Sozial
demokratie iſt über dieſe Schweinburgereien nicht zu Grunde
gegangen. Sie wird auch alles andere aushalten, was die
Ordnungskämpen im „Staatsintereſſ“ gegen ſie aushecken.

Die Rechtſprechung über den groben Unfug
wird neben anderen die Preſſe betreffenden wichtigen Fragen
den in der Pfirgſtwoche in Leipzig zuſammentretenden
Schriftſtellerrag beſchäftigen.

Jm Börſenbl f deutſch. Buchhdl. beſpricht Dr. L. Fuld
den Unfugsparagraphen und führt aus:

„Nachdem ſich gezeigt hat, daß auf dem Boden des gel-
tenden Strafgeſetzbuchs und mit Hülfe der Rechtſprechung
eine Abſtellung der Werßſtände ſich nicht erreichen läßt, unter
denen vor allem die politiſche Tagespreſſe zu leiden hat,
kann nur im Wege der authentiſchen Auslegung des Siraf-
geſetzbuches eine Beſeitigung erzielt werden, daß der Unfugs-
paragraph zu einer generellen Strafbeſtimaung geworden
iſt, unter der alle diejenigen Handlungen ſubiumiert werden,
für die es an einer ſpeziellen Strafvorſchrift fehlt. Unter
den hierauf gerichteten Vorſchlägen kann unſeres Erachtens
nur derjenige Anſpruch auf Beifall erheben, der ganze
und gründliche Arbeit leiſtet, der alſo durchaus die
Möglichkeit der Beläſtigung der Preſſe mittels des Unfugs-
paragraphen aus der Weit ſchaffen will Es wuß klipp
und klar ausgeſprochen werden, daß der Unfugspara-
graph ſich nicht auf Preßerzeugniſſe bezieht.
Durch eine ſolche Vorſchrift wird eine Garantie dafür ge-
ſchaffen, daß nicht durch irgend ein Hinterthürchen die herr-
ſchende Proxis ſich doch wieder Eingang verſchafft, eine
Garantie, wie ſie keiner der ſonſtigen Vorſchläge bietet.“

Die Flotten- Agitation ſcheint von der konfer vativen
Preſſe als Füllmaterial in der Saurezurkenzeit aushelfen zu
ſollen. „Die Sicherunz der Volksernährung“ betitelt die
KreuzZtg. einen Leitartikel, in welchem das Junkerblatt zwei
Fliegen mit einer Klappe ſchlagen will. Einmal wird ange-
regt, große Getreidelager auf Siaatskoſten anzulegegn, um
einen Reſervebeſtand für den Kriegsfall zu beſitzen. Jn
England ſei der Vorſchlag gemacht, ein ſolches Lager von
1--1, Millionen Doppelzentner Weizen zu errichten. Schon
dieſer Plan erſcheint den Junkern annehmbar. Denn wür-
den ſolche Quanntäten Getreide dem freien Verkehr entzogen,
ſo könnte eine rapide Preisſteigerung nicht ausbleiben Ferner
wird betont, daß die Länder, welche ihren Getrerdeverbrauch
nicht durch eigene Produktion decken, ſo ſtarke Flouen be-
ſitzen müſſen, um eine Blockade der Häfen unmöglich zu
machen. Für den letzten Gedanken beruft ſich das Junker
blatt auf einen Vortrag des Kaiſers aus dem Feuhjahr des



23 1895. Der Artikel ſchließt nämlich mit folgenden
äv eſichts der Thatſache, das das Meer gegenwärtig für

das wirtſchaftliche und politiſche Leben der Völker größere Be-
deutung erlangt hat, als es jemals beſaß, kam Kaiſer Wilhelm
in ſeinem Vortrag zu dem Ausſpruch: Ein Sieg zur See
iſt heutzutage weit entſcheidender als eine ſieg-reiche Schlacht im Landkriege. Mit ganzer graft
ſetzt ſich der Kaiſer für die Verſtärkung der deut-ſchen Flotte ein, in der Erkenntnis, daß es r eine Groß
macht notwendig iſt, nicht nur innerhalb der Landesgrenzen
kräftig gerüſtet dazuſtehen, ſondern auch auf dem internationalen

tereſſengebiete aller Völker, auf dem Meere. Wann wird end
lich auch im deutſchen Volke dieſe Erkenntnis durchdringen

So ſoll alſo die „Voiksernährung geſichert“ werden. Sicher
iſt nur: wenn die Projekte verwirklicht werden, daß das Ge
treide im Preiſe ſteigt und die Steuerzahler große Summen
aufbringen müſſen. Will man im Jntereſſe der Volks-Er-
nährung etwas thun, dann hat man den Hebel an einer
ganz anderen Stelle anzuſetzen. Hat der Artikel der Kreuz
Ztg. einen anderen Zweck, als in der „ſtillen Zeit“ eine
Lücke auszufüllen, dann iſt es der, die Flotten- Agitation als
Deckmantel für ein Treiben zu benutzen, durch welches die
e egetigen Junker ihre ausbeuteriſchen Pläne durchzuſetzen
offen.

Brühlſche Schulpaläſfte. Jn Röhrchen bei Lübzin
am Dammſchen See (Pommern) iſt in der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag das Schulhaus, ein altes, baufälliges
Gebäude, in kürzeſter Zeit vollſtändig niedergebrannt. Die
Kabache befand ſich in einem derartig ſchlechten Vor
daß der Lehre ſchon vor mehreren Jahren ſeine Wohnung
räumen mußte. Jei Regenwetter lief das Waſſer derartig
durch die D. die Schulſtube, daß der Unterricht
zeirweiſe eingeſtellt werden mußte. Wie das
Leben der Kinder in ſolchen Kathen gefährdet iſt, zeigt der
Fredenswalder Fall. Jn Theatern und Sälen, kurz an
allen Stellen, wo größere Maſſen erwachſever Menſchen ſich
verſammeln, ſind Vorkehrungen gegen Feuersgefahr getroffen,
die unmündigen Kinder aber werden in Häuſern uniterrichtet,
deren zunderartiges Baumaterial gegebenenfalls in Minuten
den Flammen anheimfällt und namenloſes Elend herbeiführen
kann, wenn der Brand nicht, wie in Röhrchen zufällig des
Nachts, ſondern während des Unterrichts auskommt. Jn
Lübzin, nicht weit von Röhrchen, iſt ein zweiter „Brühlſcher
Schulpalaſt“ zu finden. Dort wird wegen der Baufälligkeit
des Hauſes der Unterricht ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr
in dieſem ſelbſt, ſondern im Kirchturm abgehalten, der
Lehrer aber muß in Ermangelung eines anderen Quartiers
mit der baufälligen Hütte vorlieb nehmen.

Arbeiterbewegung.

nrit ſtreiken in München immer noch.
53 Metallarbeiter der Guß Stahlwerke in Schwabach

ſind ausſtändig.
Die ſtreikenden Glaſer von Würzburg ſind abgereiſt, Zu-

Pair r nicht zu verzeichnen, nun ſitzen die Meiſter übel in der
atſche.

Die Graveure, Ziſeleure und verw. Berufsgenoſſen
Deutſchlands halten am 27. und 28. Juni in Berlin im Reſtau
rant Luxhof, Mariannen Ufer 2, eine Generalverſammlung
ab. Die vorläufige Tages ordnung lautet: 1. Berichterſtattung der
Delegierten aus den einzelnen Städten über Lohn und Arbeits
verhältniſſe ſowie ie inneren Einrichtungen der Zahlſtellen (Werk-
ſtatt Vertrauens männer Kommiſſion, Arbeitsnachweis 2c.); 2. Be-
richte des Verbondsvorſizenden, des Verbandskaſſierers und der
Kontrollkommiſſion; 3. Bericht und Abrechnung der Fachzritung.
Wahl des Redakteurs; 4. Beratung der eingegangenen Anträge;
5. Agitation 6. Arbeitsnachweis 7. Senledivo des Gehaits der
Verbandbeamten; 8 Nuwahl des Zentralvorſtandes und der
Kontrollkommiſſon.

Der Streik der Holz arbeiter in Geringswalde iſt
beendet und zwar zu zunſten der Arbeiter Es war ein
langer und harter Kampf, ca. 10 Wochen hat der Streik ange-
halten, und die Haltung der Streikenden war eine ausgezeichnete,
wie man ſie wur von zut organiſierten Arbeitern erwarten kann.
Es wurde von eiten der Fabrikanten alles in Bewegung gefſetzt,
um die Arkeiter zur Arbeit zurück zu bringen. Auch wurde in
letzter Zeit jede Verſammlung verboten auf Grund des S 5 des
ſächſiſchen Vereinsgeſetzes. Als die Sache doch zu bunt wurde,
beauftragte die Streik Kommiſſion ſeinen Vorſitzenden, Kollegen
Guſtav Benedikt, ſich vach Leipzig an die Kreishauptmann-
ſchaft zu wenden und die Beſchwerde über die Verſammiungsver-
bote mündlich zu führen. Der Kreishauptmann war ſehr wohl
wollend uad ver prach, die Sache ſofort zu unterſuchen auch hat
er der Streikleitung ans Herz gelegt, in Sachen des Streiks den
Amtehauptmaänn zu Rochlitz als Vermittler anzunehmen. Das ge-
ſchah und der Streik wurde veigelegt.

1 Warteinathrithten.
Sozialdemokratie und Landtagswahlen. Im neue

ſten Hefte der Neuen Zeit führt Franz Mehring aus, es ſei
We nötig, daß der nächſte erne ſich mit der Frage der

ahlbeteiligung befaſſe. Mehring hält die Wahlbeteiligung für
erwünſcht, aber nicht für durchführbar.

Ueber eine Verſammlung in Berlin, die ſich mit der
ſelben drage beſchäftigte, wird chtet: Die Angelegenheit, ſo
führte der Referent Dr. Leo Arons aus, ſei lediglich Sache der
Taktik Heute erſcheine es angezeigt, zu unterſuchen, ob der vom
Kölner Parteitag gefaßte Beſchluß, betreffend Nichtbeteiligun
noch länger aufrecht erhalten bleiben könne. Als Gründe für
das Fernbleiben der Parteigenoſſen von der Wahlurne ſeien bis
her angeführt: das Zenſuswahlſyſtem, die Oeffentlichkeit der Wahl
die m Wahlzeit, welche für die Arbeiter wohl den Verluſt
eines Arbeitstages bedeute. Der Einwand, daß man die Wahl
ignorieren müſſe, weil der Landtag jeder Bedeutung entbehre, ſei
ſchon in den Kreiſen der er nach der neueſten Aktion des
r auf vereinsgeſetzlichem Gebiete vollſtändig aufgegeben.

ie in Köln beſchloſſene Reſolulion, welche die Parteigenoſſen
ur Einleitung einer Maſſenbewegung zwecks Beſeitigung des
reiklaſſenwahlſyſtems verpflichtete, ſei nicht zur Ausführung ge

kommen, weil die Maſſen der Frage nicht näher gebracht werden
konnten dagegen habe die Partei durch Verſchlechterung des ſäch-
ſiſchen Wahlrechts eine ſchallende Ohrfeige erhalten. Der von
Bernſtein ſchon 1893 gemachte Vorſchlag, mit den freiſinnigen

bezw. mit dem linken Flügel des Zentrums bei den
ahlen zu paktieren, habe viel für ſich. Von Kompromiſſen mit

Gegnern habe nur eine kleine Partei zu fürchten, nicht aber die
Sozialdemokratie. Die anderen Opfer, Verluſt eines Arbeitstages
und eventuelle Maßregelungen infolge der öffentlichen Stimm-abgabe würden von der Meſſe der Genoſſen auch gebracht wer

den. (Beifall.)
In der ſehr lebhaften Diskuſſion kamen Freunde und Gegner

der Wahlbeteiligung zum Wort. Redakteur Pötzſch vom Vor-
wärts findet ein Eintreten für einen Freiſinnigen bedenklich, wenn
Landtags und Reichstagswahl zeitlich zuſammenfallen. Man
müſſe dann vielleicht hier einen Kandidaten bekämpfen, dem man
dort Unterſtützung ſchuldig ſei Dr. Arons betont demgegenüber,
daß die Agitation für die Wahlmännerwahlen prinzſpiell mit aller
Schärfe geführt werden könne, erſt die Wahlmänner ſollten Ver-
einbarungen wegen Verteilung der Mandate abſchließen. Kauf-
mann Borchardt fürchtet daß die freiſinnigen Wahlmänner dem
Kommando ihrer Führer, den Sozialdemokraten zu wählen, nicht
folgen werden. Für eine Beteiligung an der Wahl treten mit
Entſchiedenheit Arbeiter Glaßbrenner und Schneider Timm
ein. Der letztere betont, es ſei ein bemerkenswertes Zeichen, da
Bebel jetzt gleichfalls dieſer neuen Taktik zuneige. Einen Reinfa
könne die Partei dabei keinesfalls erleben. Reichstagsabgeordneter
Stadthagen hält es für ſehr ſchwer, auch nur einen Abgeord-
neten durchzubringen. Richtig ſei es, den Wahkkreiſen die Stellung-
nahme zu überlaſſen. Man ſolle bei der Agitation mehr auf das
Herrenhaus Bezug nehmen. Durch Kompromiſſe mit anderen
Parteien werde der Klaſſencharakter der Sozialdemokratie ver
wiſcht werden. Nachdem noch Schneider Täterow für und Re
dakteur Ledebour gegen den Referenten aufgetreten waren, wurde
die Verſammlung geſchloſſen. Weitere Ver ammlungen mit der

Tagesordnung ſollen in allen Wahlkreiſen abgehalten
werden.

Lokales und Provinzielles.
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Auch ein Grund. Zur Fahrradſteuer nimmt in
einem hieſigen Blatte ein Eingeſandt das Wort. Nachdem
eingangs gefragt wird, warum man die Räder beſteuern
wolle, während Reitpferde und Equipagen frei blieben und
nachdem darauf hingewieſen worden iſt, daß das Rad den
Arbeitern den Weg nach und von der Fabrik erleichtere, fährt
der Siebenweiſe fort:

Doch hat die Erhebung einer Fahrradſteuer das für ſich daß
ſie Perſonen mittreffen würde, die ſonſt nichts oder ganz
minimal zu den Kommunallaſten beitragen jedenfalls kann
der junge Mann oder die Dame, welche ſich ein Luxus
fahren leiſten kann, auch einen Obolus für das Gemein-
wohl opfern. Da doch auch nicht geleugnet werden kann, daß
das Radfahren von vielen Einwohnern als eine Unannehm-
lichkeit beim Paſſieren der Straßen empfunden wird.

Das ſind doch noch Gründe, die ſich gewaſchen haben Alſo
weil manche Perſonen von den bisherigen Steuerſchrauben
noch nicht betroffen werden. muß man ſie mit der Fahrrad-
ſteuer kriegen! Und der junge Mann oder diejenige Dame,
die aus „Luxus“ fahren, können gieichfalls blechen. Außer-
dem würde die Steur eine Sühne für die „Unannehmlich-
keiten“ ſein, die von den Paſſanten „empfunden“ werden
Man merkt, die Hundstage kommen bedenklich nahe, daß der
kluge Thebaner die Steuer als eine Art Strafe auffaßt,
iſt ein prächtizer unfreiwilliger Witz. Wie wäre es mit
einer Extrabeſteuerung der Geheimpoli,iſten, deren Erſcheinen
bei dem und jenem gleichfalls unangenehme „Egpfigdungen“
hervorruft? Ja, ja! Komme einer nur dem liberalen
Spießvürgertum von Halle! Das hat den Finger drauf!

Der Arbeitsnachweis des Vereins für Volkswohl teilt
uns mit, daß ihn durchaus keine Schuld treffe an der verlorenen
Reiſe des Zörbiger Arbdeiters nach Quedlinburg und Oſchersleben.
Der ſtädtiſche Arbeitsnachweis in Queglinburg fragte durch Karte
vom 27. Mai beim hieſigen Arbeitsnachweis an, ob er eine ge
eignete Perſönlichkeit habe für einen Aufſeher in einem Sprit-
und Produktenge haft in Oſchersleben. Ein derartiges Jnver-
bindungſetzen der einzelnen Arbeitsnachweiſe untereinander iſt
üblich und zweckmäßig. Der hieſige Arbeitsnachweis ſchickte die
Karte an den Stelleſuchenden nach Zörbig, der ſich ſofort nach
Quedlinburg auf den Weg machte hier aber erfuhr, daß ſich ſchon
ein Bewerber gemeldet habe. Auf gut Glück reiſte der Betreffende
aber doch nach Oſchersleben und erfuhr hier, daß die Stelle durch
jenen erſten Bewerber ſoeben beſetzt ſei. Jn allen
weiſen iſt es, wie uns der Arbeitsnachweis ſchreibt, GebrauVakanzen, über deren Jeſesung keine Anzeige geinacht wird, nach
wei Wochen ſtreichen. Unſererſeits iſt dem Zörbiger Stellen
uchenden au geeb worden, genaueres mitzuteilen darüber,

welche Stelle bereits ſeit dem 1 Februar beſetzt geweſen iſt;
den Feſigen Arbeitsnachweis trifft nich ſeiner Darlegung keine
Schuld.

Drei Richtigſtellungen ſandte dieſer Tage die hieſige
Polizeiverwaltung dem Volksblatte zu. Nach weiteren Erkundig
ungen iſt darüber folgendes zu ſagen 1. Was das Verbot an die
Beſitzer von offenen Verkaufs ſtänden anlangt, ſie dürften
Sonn und Feſttags nur vor der Frühkirche, nicht aber auch
mittags ihre Waren feilbieten, ſo hält unſer Gewäbrsmann daran
feſt, daß bisher noch nie ſeitens der Polizei dagegen ein eſchritten
worden ſei, daß es ſich alſo auch nicht um eine neuerdings ſich
vermehrende Ueberſchreitung eines ſchon längſt beſtehenden Verbots
handeln könne. Möglich, daß das Verbot beſtanden habe, aber
bekannt ſei davon den Händlern bisber nichts geweſen. Und die
Zahl der offenen Verkaufeſtellen mag wohl im Winter nur 41 be
tragen, für den Sommer ſei aber dem Pächter des Standgeldes
ſelbſt die Zahl 185 angegeben worden. 2. Thatſache iſt
trotz des polizeilichen Dementis, daß während des
Streiks ein leider nicht ermittelter Polizeiſergeant mit einem zu
gereiſten Schmiedegeſellen in die Herberge von Faulmann gekommen
iſt und die Herausgabe des „Berliners“ verlangt hat. Nachdem
das Reiſebündel ausgehändigt worden war, iſt der Geſelle bei
einem Meiſter untergebracht worden. Ueber den zweiten, ähnlichen
Fall, der ſich auf dem Bahnhofe zugetragen hab ließ ſich
näheres nicht mehr ermitteln. 3 Daß der Blechſchmiede-
meiſter Höne auf der Mansfelderſtraße das Märchen von ſeiner Ver
haftung durch einen Kriminalbeamten wegen angeblicher Majeſtäts
beleidigung erfunden hat, iſt nunmehr unumſtößlich. Höne hat
blank gelogen.

Verſammlung. Holzarbeiter- Verband: Heute Sonnabend
abend bei Zahn, Martinsberg. Ausgabe der neuen Akkordtarife
an die Vertrauensleute.

Unfälle. Zeim Verſuch, einen Kanaldeckel aufzuheben, wurde
dem elfjährigen Sohn des Weichenſtellers Albrecht die rechte
roße Zehe arg gequetſcht. Geſtorben iſt der vom Dache eines
auſes in Giebichenſtein abgeſtürzte, noch jugend iche Arbeiter

Kakerbeck infolge des dabei erlittenen Schädelbruchs. Jm
Geſicht erheblich verletzt wurde der dreijährige Knabe des Stein
ſetzers Quitzow, als er aus dem Bette fallend auf das Nacht-
geſchirr aufſchlug. Die Mutter des w. Kindes, deſſen
Leichnam am Mittwoch in einer Abortzrube auf der Gütchenſtraße
aufgefunden worden iſt, iſt in der Perſon eines Dienſtmädchens
aus Dölau ermittelt worden. Das Mädchen wurde in Haft ge-
nommen. Ob das Kind gelebt hat, maß erſt die Unterſuchung
ergeben. Das Mädchen beiſtreitet, das Kind getötet zu haben.

n. Weißſzenfels. Schutz für die Kinder die jetzt beim Rüben
verziehen Verwendung finden, um die Einkommen jhrer Eltern
aufzubeſſern und durch ihre billigen Arbeitskräfte der „notleiden-
den Landwirtſchaft auf die Beine zu helfen, verlangt man
höre und ſtaune das Weißenfelſer Kreisblättchen. Daß die
Kleinen nur ja nicht langer als 10 Stunden arbeiten! Was für
mitleidige Seelen doch die Kreisblattredaktion aufzuweiſen hat!
Daß es im Jntercſſe der Sittlichkeit und im Jntereſſe der Jugend
liegt, die Kinderarbeit überhaupt zu verbieten, dafür ſcheint
bewdem Blättehen wenig Veyrſtändnie vorhanden zu ſein. Viel-
leicht beſitzt die Redaktion die Kourage, zu verlangen, daß das
Rübenverziehen auch in den Lehrplan der höheren Unterrichts-
anſtalten aufgenommen wird, damit doch auch die Kinder unſerer
höher geſtellten Bürger an der 10pündigen S teilnehmen
fönnen. Für das ſozia'e Verſtändnis der Redaktion ſpricht die
kleine Notiz ganze Bände.

Eisleben. Die Moral unter dem Mansfelder
Syſte zu beſprechen, iſt ein Thema, zu dem ſtets neues
Material geliefert werden kann. Gehr man die Gerichtever-
handlungen in allen Städten des Mansfelder Gebiets durch,
ſo ſieht man, wie groß di Zahl der Roheitsdelikte iſt.
Mit Steinen werfen, mit Knütteln über den Kopf hauen,
mit Meſſern ſtechen, Fußtritte austeilen das ſind in end-
loſer Wiederkehr die Vorkommmiſſe, die zu den HGerichtever-
handlungen führen. Es lohnte ſich wirklich, einmal eine
Statiſtik darüber aufzuſtellen. Aber wie ſoll es auch auders
ſein? Das Shyſtem, weſches hier zu Lande herrſcht, iſt ſo
demoraliſierend, daß es nicht onders kommen kann Man
hält den Arbeiter von jedem geiſtigen Aufſchwunge fern
nur in der dumpfen Atmoſphäre der ſtumpfſinnigen Knecht-
ſeligkeit können die rerchstrenen Berg und Hüttenarbeiter-

Yelen e.
ätoman in drei Büchern vor Minna Kautsky,.

47] Nachduc verboten.)„Er hat ſich loskaufen müſſen, ſie iſt ihm gar zu anhänglich
geweſen,“ kicherte Betty ausgelaſſen.

„Sie ſoll ihn furchtbar gemartert haben,“ berichtete eine große
magere Dame, „grauſan ſoll ſie ihn behandelt haben, unwürdig!“

„Er muß es wuklich nicht länger haben aushaiten konnen,“
Betty lachte immer lauter und ausgelaſſener, „ſonſt hätt' er ſich
nit das viele Geid her ausreißen laſſen.“

„Sie ſoll ſchon wieder einen anderen Verehrer haben,“ behauptete
eine kleine junge Blaſſe die begierig war, auch ein Wort dabei
anzubringen, „und vas das Beſte iſt, er ſoll ein Freund des
vor ſein, den dieſer öfter zu ihr mitgebracht harte.“

v

„A
ber von dem nimmt ſie nichts, heißt es.“
ls täglich ein Biquet aus weißen Roſen oder Kamelien,

aber es muß von Brunner ſein.“
„Gott wie poetiſch,“ rief Betty, „das iſt die reine Kamelien-
me.“
Sidonie ſaß unbewegich, mit erzwungener Selbſtbeherrſchung

inmitten dieſer ziſchelnden Zungen. Was ſich wie ein Schwall
dem Munde dieſer einen ergoß, beſudelte, es raubte ihr den

em.
„Ach, es giebt ſo viel ſchlechte Frauenzimmer auf der Weit,“

ſeufzte die junge kleine Blaſſe.
„Aber auf dieſe iſt man nicht eiferſüchtig,“ entgegnete die Große,

mit jener Beſtimmtheit, mit der man eine allgemein giltige Sentenz
ausſpricht.

„Da hätten wir auch viel zu thun,“ kicherte eine Dritte.
„Und dann wären es dieſe Geſchöpfe gar nicht wert, für ſie

haben wir nur Verachtung
Sidonie erhob ein wenig ihr blaſſes Geſicht, in ihren Augen

glühte es dunkel: „Und weshalb verachten wir nur ſie und nicht
auch den ſchuldigen Mann und nicht auch uns ſelbſt? die wir

a doch ſchmachvoll zurückgeſetzt werden um jener willen? Was
nd wir denn voch? und was bedeuten wir noch
„Aber mein Schaw, ſo trogiſch darf man das doch nicht nehmen.
„Libertins ſind ſie alle, der eine mehr, der andere weniger

was können wir dafür Und was können wir thun, als uns

königtich freuen, wenn einer einmal ſo recht in die Patſche kommt.ehe h
Ich ſiede das luſtig.“

„Sie haben recht, es iſt ſehr luſtig.“
hyſteriſches Lachen aus.

„Diesmal will ich's ſchon herausbekommen, wer der Betreffende
Kaſſen Sie auf,“ ſagte Betty und hob ſiegesgewiß den

opf.
O geben Sie ſich keine Mühe, morgen werden Sie ihn alle

kennen. verſicherte Sidonie, die ihre Haltung wieder gewonnen,
mit ſchneidender Schärfe. „Morgen wird die zanze Stadt mit
dem Namen dieſes Mannes Fangball ſpielen da ich Sie aber ſo
weugzierig ſehe, vill ich Jhnen denſelben ſchon heute verraten
es iſt Herr Gebhart.“

Fran Sidonie verließ den kleinen Eckſalon, ohne einen Blick
auf die Damen zurückzuwerfen, die erſtarrt ihr nachſahen.

Dann erhoben ſich auch dieſe und kopfſchüttelnd, mit den Augen
ſich zuwinkend, bedeuteten ſie einander, daß das über den Spaß
ginge und rauſchten hinaus.

Helene und die kleine Blaſſe blieben allein zurück.
„Ach, es giebt ſo viele ſchlechte Frauenzimmer.“ ſeufzte ſie wieder

und l'eß ſich, von den Anſtren, ungen des Abends ermüdet, in
ihren Stuhl zurückſinken.

Helene gab keine Antwort. Stumm und unbeweglich hatte ſie
dem Vorgange geiauſcht. Jetzt ſchritt ſie gegen die Thür, ihre
Glieder zitterten die Kehle war ihr wie zugeſchnürt.

„Arme Sidonie, den Mann teilen zu müſſen mit einer Dirne
Auf dieſe iſt man nicht eiferſüchtig, ſagte ſie. Nein
aber bleibt man deshalb gleichgillig? O nein

das bringt den Ekel!“
Jhr war, als kröche er ihr ſelbſt bis an den Hals hinauf. Ein

Sehnen entſtand in ihr nach Lauterkeit und Reinheit eine treue
Hand hätte ſie faſſen, in treue Augen blicken mögen.

So fraß das eingeträufelte Gift der ſchmutzigſter Verdächti-
gungen in ihr weiter und weiter es fand ſo reichliche Nah
rung.

Sie war in das arabiſche Zimmer gekommen, das mit matten
Lampen erleuchtet war. Durch ein großes in die Zwiſchenmauer
gebrochenes Fenſter konnte man in den Salon hineinſehen.

Dort drehten ſich die Parre im Tanze, hier war niemand.
Sie ſank in die weichen Polſter eines Divans und verhüllte die

Und Sidonie brach in ein

gen.Si blickte erſt wieder auf, als das geräuſchvolle Atmen eines

e

Schlafenden ihr Ohr verührte, und bemerkte die kleine Geſtalt
ihres Schwagers Lufft, der in dem tiefen Seſſel faſt ganz ver-
ſchwand. Sein Kopf war gegen die Bruſt herobgeſunken, er
ſchlief feſt.

Voll Teilnahm blickte ſie auf das abgeſpannte, übermüdete Ant-
litz, auf dieſen zarten Körper; zu dem die großen ſtarkausgebildeten
Hände nicht paßten.

Er arbeitete viel, körperlich und geiſtig, den ganzen Tag hin-
durch, er mußte ſo arbeiten, um das aufzubringen, was der immer
luxuriöſer geführte Haushalt verſchlang. Aber der Frondienſt

ſich bei ihm auch des Nachts fort bis er erſchöpft zuſammen-
La ch.

Die Muſik im Saale ertönte lauter
nale.

Man konnte die Paare, in einem Walzer ſich drehend, am Fenſter
vorüberfliegen ſehen.

Das war Betty, ihr goldiges Haar, ihre Brillanten, ihr weißer
Teint leuchteten um die Wette; ſie ſah ſo friſch aus, und ſie tanzte
ſo flink. Sie brachte für dieſe Nacht arbeit völlig ausgeruhte Glie-
der mit und auch ihre geſſtigen Fähigkeiten waren durch keine
frühere Arbeit in Anſpruch genommen, vie ſich's für eine richtige
Welidame gehört.

Die Muſik ſchwieg plötzlich, aber man applaudierte, weil man
noch weiter tanzen wollte.

Lufft ſchlug die Augen auf und ſah ſich um.
e noch nicht aus fragte er und ſah ſchlaftrunken auf

tlene.
„Jch glaube nicht, aber es dauert Dir wohl zu lange
„Ach ja, ich muß um acht Uhr wieder in der Werkſtatt ſein.“
„Dann geh doch. ermunterte ſie ihn.
„Sie tanzt ſo gern, meine Betty, ſie iſt immer ſehr unglücklich,

wenn ich einmal früher aufbrechen will, und ſoll ich allein fort
gehen Das wäre doch gar zu rückſichtslos.“

Sie ließ ſich an ſeiner Seite nieder, und ergriff ſeine Hand.
„Du biſt gut,“ ſagte ſie innig. Er lächelte abwehrend.
„Ach: müde bin ich, furchtbar müde.“
„Dann ſchlafe weiter,“ ſagte ſie weich.
Da tief eine ſchrille Stimme, wie die eines Pfaus, von der

Thüre her:
„Das T aber hübſch von Dir, daß Du meinem Manne ſo an

genehm die Zeit vertreibſt. Der Deinige ſucht Dich überall und
auch Herr von Lerminga.“ (Fortſetzung folgt.)

man ſpielte eben das Fi-



Vereine beſtehrn. Da ſchlägt die Seele um. Die Triebe
um Edlen verkehrey ſich in ihr Gegemeil, Roheit, niedrige
enunziationüwut, Klaiſcherei, Neid und Falſchheit ſind die

Früchte, die on ſolchen Bäumen gedeihen müſſen. Die
chuld daran haben nicht die armen, um jede höhere Lebens-

ar ffaſſung betrogenen Arb iter, ſondern die Träger und Be-
fürworter des im höchſten Maße unſitilichen Syſtems.

Zeitz. Das Pfingſtfeſt iſt herangekommen, das ſchöne Wetter
wird monchen Arbtiter hinauslocken in Wald und Flur. Möge
er da nicht vergeſſen, daß es auch hier ſeine Pflicht iſt, für die
Sozialdemokratie zu agitieren, nicht nur in der Fabrik und Werk
ſtatt. Er trifft da e ſo manchen Freund aus der Stadt,
mit dem er nur ſelten zuſammen kommt, er trifft da draußen aber
auch Bewohver des Landes Beide ſind ewpfänglich für unſereLehre, wenn ſie in einer vernünftigen, geſchickten We dargeſtellt

wird. Agitiert alſo fleißig, Genoſſen, und vergeßt nicht, dem
Volksblatt niue Leſer zu werben. ß

Gerbſtedt. Das Oberverwaltungsgericht entſchied einen wich
tigen Rech isſtreit, den der Kaufmann Theodor Banmann gegen
die hieſige Stadtverordneten Verſammlung angeſtrengt hat, zu
deſſen Gunſten. Der Kaufmann Th. Baumann war am 11. Moei

896 zum Stadtverordneten gewählt. Die Wahl wurde aber von
der Stadtverordneten Verſammlung für ungiltig erklärt, da derBeiſitzer Kühlewind im Wahlvorſtande ich nicht nur aus dem
Woh. lokat unzuläſſigerweiſe entfer. t, ſondern auch durch Mund
bewegungen anf die Wähler eingewirkt haben ſoll. Der Bezirks
ausſchuß erklärte aber die Wabl für piltig und machte folgendes
geltend: Selbſt wenn der als Beiſitzer des Wahlvorſtandes fun
gieren de Stadtverordnete Kühlewind ſich erkühnt haben ſollte,
durch Mundbewegungen auf die abſtimmenden Wähler einzu
wirfen, ſo äßt ſich doch nicht erkennen, daß irgend ein Wähler
ſich hierdurch hat beeinfluſſen laſſen. Auch das Entfernen des
Kühlewi. d aus dem Wahllokale ſei in dieſem Falle ganz vner
hebli Gegen dieſe Entſcheidung legie die Stadtverordneten
Verſammlung Berufung beim Oberverwaltungsgericht ein und
führte an, daß Baumann und der Bürgermeiſter Brüder ſeien;
8 30 der Städteordrung ſchreibe u. a. vor daß Brüder nicht zu
leich Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten Ver
ammlung ein ſollen. Das Oberverwaltun s gericht ſtellte ſodann

feſt. daß Baumann und der Bürgermejiſtei nicht blutsverwandt,
ſondern zuſammengebrachte Kinder ſind und wies darauf die Be-
rufung der Stadtverordneten Verſammlung zurück und beſtätigte
die 8orentſcheioung, da die gerügten Mängel nicht geeignet waren,
das Wahlreſuitat zu ändern, und da Baumann mit dem Bürger-
meiſter nicht blulsverwandt ſei: nicht jede Unregelmäßigkeit bei
der Wahl mache tztere ungittig.

Tor au. Patſiotiſche Keilerei. Vor der hieſigen Straf
kan mer ſtand urter der Anklage gefährlicher Körperverletzung der
Reſtzutsbeßtzer Baum aus Pleſſa. Ueber die Verhandlung wird
berichtet: Am 27. Januar cr war in Pleſſa zur Feier des Ge
burtstages des Kaiſers vom Kriegerverein ein Ball arran
giert; hierbei kam es zwiſchen dem Angeſchuldigten und dem Hoiz
hauer Haufe zu einem Wortwechiel. Jm Verlaufe desſelben warf
der Angeſchuldigte dem Haufe vor, daß er ihm einmal ein Wagen
rad geborgt, aber nicht wieder erhalten habe, während Haufe dem

ierdurch gereizt, faßte der Angeſchuldigte den Haufe beim
art, bog den Kopf desſelben nach hinten über und

ſchlug ihn mit der Fauſt mehrmals ins linke Auge. Dabei iſt die
Augenlinſe entzwei geſchlagen und das Auge ausgelaufen und hat
Haufe auf demſelben die Sehkraft eingebüßt. Der Angeſchuldigte
wurde zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Monaten verurteilt.
Iſt das nicht zu viel, wenn man bedenkt, daß
Arbeiter, weil ſie einen „Arbeitswilligen“ als Streikbrecher bezeich-
net hatten, ſchon zu 4 Monaten verurteilt worden ſind?

Kleine Provinzial Chronik. Explodiert iſt die bei
Uftrungen gelegene Pulvermühle des Herrn Schattenberg.
Größerer Schaden wurde nicht angerichtet. Jn Drehlitz iſt
der Dachdecker Danneberg aus Dehlitz zwei Stock hoch herabze-
ſtürzt und hat das linke Bein gebrochen. In Erfurt ſtürzte
das 7jährige Söhnchen des Arbeiters Böhme aus dem Fenſter
der Wohnung zwei Stock hoch berab; der Tod trat ſofort ein.
Jn Holleben gerieten die Kleider der Frau des Maſchinen
wärters Säuberlich in Brand, als ſie Petroleum auf das Herd-
feuer goß. Die Unglüchliche iſt in der halleſchen Klinik ihren
Leiden erlegen. In Lindſtedt iſt der Stellmachermeiſter Heine-
mann von einer wildgewordenen Kuh ſo furchtbar zu,erichtet
worden, daß er nach einigen Stunden unter gräßlichen Schmerzen
geſtorben iſt. Jn Ferplipp (Altmark) ſind am Donnerstag
bei einem Brand ein Pferd, eine Kuh und drei Schweine ver
brannt. Bei Draſch witz ertrank beim Gänſehüten die neun
jährige Tochter des Zimmermanns Gatzſche. Jn Naumburg
ſpießte ſich ein Knabe, als er auf einem eiſernen Staket herum-
tletterte, an einer der Eiſenſpitzen auf, die ihm tief in den Leib
drang. Jn Freyburg iſt der 5jährige Sohn eines Geſchirr-
führers infolge Genuſſes unreifer Stachelbeeren nach längerer
Krankheit geſtorben.

Aus dem VReiche.
Berlin. Sfandalös! Ein Fall, der ſeinesgleichen ſucht,

beſchäftigte die Kammer I des Gewerbegerichts. Die Herren Sax
u. Wolffohn klagten gegen die Knopflochnäherin S wegen angeb
lichen Kontrakibruches auf Schadenerſatz. Der Vertreter der Firma
Feze Sax, begründete die Forderung von 28 Mk. damit, daß
Fräulein S. ihn und Herrn Wolfſohn um einen ſo hohen Ver
dienſt gebracht habe, indem ſie ohne Rückſicht auf die vierzehn
tägige Kundigungsfriſt plötzüch die Arbeit niedergelegt hätte. Die
Kläger hätten während der 14 Tage ein Lehrmädchen an die Ma
ſchine ſetzen müſſen, woran die Beklagte gearbeitet habe. So lange
Fräulein S. dieſe Maſchine vbediente, habe ihnen
dieſe vierzehn Mark Pro Woche eingebracht:; (hieraus kön-
nen die Näherinnen erkennen, was ihre Prinzipale an ihnen ver
dienen ein Lehrling dagegen zerbreche ſovie. Nadeln, daß der
Geſchäftsnutzen leich Null ſei. Die Beklazte erhob die Wider
klaze und verlangie 1822 Mk. einbehaltenen Lohn ſowie eine Ent
ſchädigun;, von 25 Mk. Sie machte zeltend, Herr Sax habe ſie
ſo grov beleidigt, daß ihr ein längeres Verweilen in der
Arbeiteſtabe unmöglich geweſen ſei. Fräulein S. ſchilderte den
Hergarg des Streites mit Sax folgendermaßen: „Herr Sax ſteckte
den Schluſſel zum Aborte ein, damit niemand außerhalb
der Paufen austreten ſollte. Nachdem er den Schlüſſe
einem Lehrmädchen verweigert haite, veriangte ich ihn für mich.

Sax Vorhaltungen, daß er den Schlüſſel herausgeben müſſe und
daß ſein Verhalten polizeiwidrig ſei. Hierauf erwiderte Sax, ich
ſolle nicht frech ſein; meinen Proteſt gegen eine ſolche Be
handlung und gegen das Gebot, den Mund zu halten, beant-
wortete er mit noch gröberen Beleidigungen. Ich ſei ein freches
s m mer, wenn ich nicht ruhig ſei, werfe er mich zum
Fenſter hingus. Ich ſolle mich man in acht nehmen, ſonſt könnte
ich meine Knochen auf der Straße zuſammen ſuchen.
Auch äußerte er, ich triebe mich auf der Straße umher.“ Letztere
Behauptung beſtritt Sax die Beklagte und Widerklägerin erbot
ſich jedoch, ſie zu beweiſen. Jm übrigen vermochte Sox gegenüber
den Anſchuldiguggen der Dame nur mit ſauer ſüßlichem Geſicht
zu erklären, daß ihm ähnljche Aeußerungen, wie ſie Fräulein S.
anführte, nur infolge der großen Erregung entwiſcht ſein könnten,
in die ihn das Auftreten der Beklagten verſetzt habe. Er will
nicht die Abſicht gehabt haben jedem den Schlüſſel vorzuentdalten,
ſondern hätte nur verhindern wollen daß die Mädchen nach ihrer
Gewohnheit jenen ſtillen Ort zu drei und vier“ aufſuchten. Fräu
lein S. blieb aber mit großer Beſtimmtheit bei ihren Angaben.
Der Vorſitzende Techow riet zu einem für die Beklagte S. gunſtigen
Vergleich, wobei er ausführte. Herr Soax ſolle nur zahlen damit
nicht erſt die ganze Geſchichte im ſchriftlichen Urteil fixiert werden
brauche. Die Kläger Sax und Wolfſohn wurden mit ihren An
ſprüchen abgewieſen und verurteilt, an Fräulein S. 4422
Mark zu zahlen. Jn dieſer Summe iſt eine Verſäumrisgebühr
von 1 Mark enthaiten, die der Beiſtand des Mädchens noch be
antragt hatte. Die auf einen angeblichen Vertragsbruch der Be
klagten geſtützte Klage der Herrn Saox und Wolfſohn ſei unbegründet,
da ein Kontraktbruch des Fräu ein S. gar nicht vorlieze. Jn
dem Verhalten des Herrn Sax gegenüber der Beklagten
liege eine ſo ungeheuerliche Ungehörigkeit daß das
Mädchen unmöglich im Geſchäft verbleiben konnte; Fräulein S.
habe unter dieſen Umſtänden nicht nur Anſpruch auf den rück
ſtändigen Wochenverdienſt, der ihr wach der Arbeitsoronung bei
einem Kontraktbruch verloren gehen ſollte, ſondern ihr ſtehe auch
der Anſpruch auf die verlangte Lohnentſchädigung zu.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 3. Juni.

Aufgeboten: Der Ufer und Henriette Walther (Deſſauerſtraße 70 und
Heinrichſtraße 7). Der Kaufmann Budek und Marie Hupe (Leſſingſtraße 24 und Kirchner
ſtraße 17). Der Bahnarbeiter Fiſcher und Marie Heine (Halle a. S. und Diemitz).
Der Arbeiter Georgi und Roſine Mahrländer (Dölau)

Eheſchließzungen: Der Direktorial-Aſſiſtent Dr. phil. Brüning und Martha Kramer
(Friedenau und Sternſtraße 11). Der Handarbeiter Rothe und Anna Mund (kleiner
Sandberg 20 und Pfännerhöhe 56). Der Bahnarbeiter Bartnik und Anna Herzog
(Landsbergerſtraße 66).

Geboren: Dem Handarbeiter Kolacki eine T. (Dryanderſtraße 21). Dem Hand-
arbeiter Kirchhof eine T. (Gottesackerſtraße 11). Dem Schneider Jankoweky ein S.
(kleine Ulrichſtraße 27). Dem Fabrikarbeiter Göpfert eine T. Grünſtraße 27). Dem
Schneider Adler ein S. (Kutſchgaſſe 3). Dem Dachdecker Stolze ein S. (Jakobſtraße 38).
Dem Schneidermeiſter Schumann eine T. (große Ulrichſtraße 32). Dem Arbeiter Grimm
ein S. (Entbindungs Jnſtitut) Dem Tiſchler Hahn eine T. (großer Sandberg 15).
Dem Kalkulator Volckmer ein S. (Jakobſtraße 47). Dem Buchbinder Morgner ein S.
(Graſeweg 9). Dem Mechaniker Horn eine T. Wilhelmſtraße 48). Dein Handarbeiter
Losl ein S. (Ludwigſtraße 10). Dem Keſſelheizer Krawatzki eine T. (Ritterſtraße 11).
Dem Oberlehrer Franke eine T. Wilhelmſtraße 16).

Geſtorben Der Steindrucker Reuter, 66 J. (Moritzzwinger 8). Der Eiſendreher
Wehmeier, 39 J. (Klinik). Die Witwe Scherz geb. Künzlin, 84 J. (Schillerſtraße 45).
Des Bahnarbeiter Streckrodt T., totgeb. (Ludwigſtraße 14). Des Buchbinder Morgner
S., 3 T. (Graſeweg 9). Des Schloſſer Freyny T., 3 M. kleiner Sandberg 5). Des
Handelsmann Hendrich Ehefrau Amalie geb. Haaſe, 56 J. Wilhelmſtraße 48).

Angeklagten vorwarf, daß er ihn bein Holzehlen erwiſcht habe. Als mein Serlangen ebenfalls abjeſchlagen wurde, wachte ich Herrn Für die Redaktion verantwortlich Ad Thiele in Ha
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I. Mekbaan,
Warenhaus,
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Radfahrer
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Pnreumaiik-Reiten.
Wir offerieren in I. Qualität Modell

1897, unter Garantie, zu Ausnadme-
preiſen, um zu röumen vei Zeſtellungen
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Jede beliebige Dimenſiton.
Fahrräder Laternen, Glockeu,
Sättel, alle Teile 2c. zu beſonderen
Ausnahmevpreiſen.
Kaniss 460. Leipzig.

Gebr, Buttermilehf Meine Schaufenster (Geschäftshaus Marktplatz 3)
empfehle ich einer geneigten Beachtung.

Räum- und Lohnfuhren nimmt
an O. Schmelzer,Wörmlitzer ſtraße 106.

Ualle, Landwehrſtr. 9. ff. Pfeffergurken,
roße à Pſund 18 Pf.,
leine
in Zentnern billigſt.

Karl Lange, kl. Ulrichſtr. 26.
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Konſum- Herrin für Gir bichenſtein a.
und Umgegend. gemütliches Weiſammenſein.

Von da an W Ausflug. Her VorstandMöntag den Pfingffeicag find anſere Fran Giöbichensfeiner Arbeifer- l iecertafel.
S den ganzen Tag geſchloſſen. ünser VergnugenVorſtand. e beſten Geſangs und Inſtrumental-Konzert iegdent Ball

unter Mitwirkung der ganzen Engelmaunſchen KapelleVerein der Zanu- m und Erdarbeiter P ap et en geosſetertag) im d e
Dienstag denn 8. Juni F. fingſtfeiertag) ahends 8 Uhr Hierzu ladet freundlichſt einMitgliederver ſammlung feslaurentz froh Zukunft Abreehtstr. 48
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt e Pergand, I. Rapsölber e empfehlende Erinnerung. r O.

66 W Schmeerſtraße 5. 2Athleten-Klub „Eiche“. äaunns erkkx Stiefel u. Schuhe, ſehr dauerhaſt
s gut that beitet, wUnſer Vergnügen findet Sonntag, den 6. Juni im Saale des r n d r wegen Umzug.

„Prim Vart 22, r Luur J. Sterniicht alter Vart i. Sommer —«Iacketts und —J—oppenKonzert.
Während des Konzerts: Auftreten der Mitglieder in Kraftproduktionen

und Ringkampf.
Zum Schluß: Heben einer Rieſen-Bombe. Schwerſtes Gewicht

fiir Herren
in Stoff, Lüſtre und Leinen, von 2 Mark an.

Ü2 Schul Anzüge
reizende Nenheiten

in Steff und Jagdtuch, von 2,25 Mk. bis zu den feinſten.

87 Leipzigerſtraße 87, Parterre und 1. e

S Zu haben hre eiten reen.r rS Dr. Thompson's
Koifenpulver

ist das beste
und im Gebrauch

hiülligste und bequemste

der Welt welches von unſerm Meiſterſchafteheber, Herrn
tto Jacob, gehoben wird. Herr Jakob zahlt 50 Mark demjenigen, welcher

des Gewicht nochhebt. Vonabends 8 Uhr ab: B A I. L
Freunde und Görner des Sports ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Rauchklub „Blaue Wolke
Unſer Ball mit freier Nacht findet Sonntag den 6. 2uni in Schade's

Schützenhauſe zu Giebichenſtein ſtatt.
D Anfang 7 Uhr. Der Borſtand.

Den Mitgliedern des Allgem. Konſum Vereins
teile ich mit, daß ich bei Einkauf von

Herren und Knaben-Garderoben
Bäckermarken verabfolge.

Leopoldki Mever. Fripzigerſtraße 15. S SHälterſtr. 8. Vlerseber r Hälterſtr. 8. Sp ar man e SEIFEN- ren

e r e r rn rn as c h m j t e 1 d er We I t.Kau und Schnupftabake. Große wählt Zigarrenſpitzen mit Bildern iſt und bleibt die billigſte und reellſte.
der Reichstagsfraktion ſowie meine beliebt ge eworden en Eine ſorgfältige Durchſicht ſowie genaue

ſ r ulage einer jeden Uhr Neue eder Man achte genau auf den Namen Or. Thom uNeu! c Pipifaxe. Neu 5 a er irger e Aehlgen v und die Sehutzmarue Sonne d W
c 9 l 9Zigarrenfabrißk Mugo Thomas. e Ja

Die Auisste lung u neuer
13 grossen Schaufenstern
empfehle zur gefälligen Beachtung.

J J

Ganz besonders mache jch auf die neu hinzugekommenen hellen

Srossen Geschäftsräume in meinen Webenhause
h Leipzigerstrasse aufmerksam, in welehe jeh die Abteilungivrée- 2 n Anzüge lind Jünglings- Anzüge

eV e die Amsstellumg, von
e

100 Knahben- Anzügen
D. 3 in den verschiedenartigsten, neuesten Facons, prima Ausführung, bis zu

den feinsten Qualitäten soll beweisen, in welcher Weise ich diesen Artikel
vergrössert habe.

W bie Besichtigung derselben liegt bei Bedarf
im eigenen Interesse.

Lerlan Und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.
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Setlunge zum Volksblatt.
Kr. 130.

Tagesgeſchichte.
Tauſch freigeſprochen! Das iſt das Ereignis desTages. Die an ſeinen Teil entfallenden Prozeßkoſten, die

in die Tauſende gehen mögen, trägt die St aatskaſſe.
So hat die Vermutung, die bei den Reden der Herren
Staatsanwälte aufſtieg, nicht getäuſcht. Tauſch iſt kein
Verbrecher, ſondecn nur unendlich „taktlos“ und „un-
geſchickt.“ So charakteriſierte ihn der Oberſtaatsanwalt
und der Staatsanwalt Eger. „Wir arbeiten ſehr häufig mit
efälſchten Quittungen, Unterſchriften, Viſitenkarten“, ſagte
ützow im Laufe der Verhandlung, aber Tauſch iſt un

ſchul di g. Levyſohn bekundet aufs beſtimmteſte, daß Tauſchſich des Heeincide ſchuldig gemacht habe, aber Tauſch war

an jenem Tage ſehr erregt, bemerkt ſein Verteidiger, und ſo
iſt Tauſch unſchuldig. Man vergegenwärtige ſich alle
die zahlreichen belaſtenden Momente, die durch den Prozeß
auf Herrn v. Tauſch gehäuft wurden, aber trotzdem iſt
Tauſch unſchuldig; die Geſchworenen haben ſo geurteilt.
Sie brauchen bei Fällung ihres Wahrſpruchs keine Gründe
anzugeben es läßt ſich darum nicht ſagen, wie ſie zur Frei-ſpiechang gelangt ſind; aber ſie verneinten die Frage, ob

Tauſch des Verbrechers im Amte und des Meineids ſchul-
dig ſei. Ein „höheres Staatsintereſſe“ kann bei Fällung
des Spruchs nicht obgewaliet haben, denn die Geſchworenen
haben nur nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihr Verdikt
zu ſprechen. Das Verbrechen im Amte, deſſen Tauſch be
ſchuldigt war, kann mit 5 Jahren Zuchthaus beſtraft wer-
den und der wiſſentliche Meineid mit 10 Jahren Zuchthaus.
Auf Gefängnis hätte nur erkannt werden dürfen, wenn
ſich Tauſch durch Ausſage der Wahrheit eine ſtrafrechtliche
Verfolgung hätte zu iehen können. Jhr armen Freunde,
Schröder und Genoſſen, in Weſtfalen, warum habt Jhr
nicht vor Berliner Geſchworenen geſtanden und vor Ber-
liner Sigatsanwälten! Nicht eine Spur von Meineids-
verdacht wäre auf euch ſitzen geblieben. Jhr wäret frei,
ſtatt im Zuchthaufe zu ſitzen. Und doch: Es iſt beſſer ſo!
Es iſt u begrüßen, daß Tauſch freigeſprochen worden iſt.
Seine Thrären ſind erhört worden er kann ſeine Thätig-
keit im „höheren Stoatsiutereſſe“ fortſetzen; die politiſche
Polizei hat ihn wieder. Freiheit und Ehre, dem Freiheit
und Ehre gebührt.

Der Urlaub des Stiatsſekretärs v. Marſchall iſt von
zwei auf drei Monate verlängert worden, juſt an dem Tage,
an welchem Tauſch ſreigeſprochen worden iſt.

Es wird weiter geknallt. Freitag früh hat in den
Schießſtänden bei Riebrich ein Piſtolenduell ſtattgefunden
zwiſchen zwei angeblich aus Wiesbaden gekommenen Herren.
Der eine traf nichts, der andere ſchlecht.

Die Todesmärſche haben bereits wieder begonnen
in Frankfurt a. M. wurde ein Einjähriger nach ſechsſtün-
digem Uebungsmarſche vom Hitzſchlage getroffen und war
ſofort tot. Auch aus Erlangen wird gemeldet: Beim Ein-
rücken von einer Felddienſtübung wurde der aus der Münch-
berger Gegend ſtammende Sergeant Mertl des 19. Jnfant.
Reg. auf offener Straße vom Hitzſchlag getroffen. Er
ſtarb, ins Krankenhaus gebracht, nach kurzer Zeit.

Die Handwerker kommen zur Erkenntnis. Auf
der GeneralVerſammlung der Schuhmacher Jnnung zu
Schöppenſtedt kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen über
die Handwerkervorlage. Sämtliche Anweſenden waren einig
darüber, daß die Vorlage dem Handwerk keinen Segen bringen
würde, vielmehr geeignet ſei, Zwietracht in die Reihen der
Handwerker und in die jetzt beſtehenden Jnnungen zu bringen.
Namentlich ſprach ſich der Vorſitzende dahin aus, daß die
p. e ſich einmal wieder beſinnen müßten, auf welcher

eitle die Freunde des Handwerks zu ſuchen ſeien. Gegner
der Handelsverträge und Freunde des Schutzzolls auf Lebens
mittel und Verbrauchsartikil der Handwerker könnten keine
Freunde des Handwerks ſein. Es hat lange gedauert,
bis die Handwerker zu dieſer Erkenris gekommen. Charak-
teriſtiſch iſt, daß Schöppenſtedt den Reigen eröffnet. Werden
andere Orte folgen

Die Augſt vor der Sozialdemokratie als poli-
tiſches Machtmittel, iſt ein Artikel der Köln. Ztg. über
ſchrieben, in welchem es u. a heißt: Die Vereinsgeſetznovelle
hat wieder einmal gezeigt, daß es etwas Schlimmeres giebt
als die Sozialdemokratie, und das iſt die Angſt vor der
Sozialdemokrarie. Die unrichtige Beurteilung der Sozial
demokratie, die Wahnvorſtellung, daß wir einem Pöbelauf-
ſtand entgegentrieben, iſt um ſo gefährlicher, a's ſie immer
wieter von machthunzerigen Jntriguanten ausgebeutet wird.

Wie die Geſetze ausgelegt werden. Zur Aus
legung des S 153 der Gewerbe Ordnung. Unſer Harburger
Parteiorgan teilt mit:

„Während des Hafenarbeiterſtreiks appellierte Genoſſe Köhler
an die Solidarität zweier „Arbeitswilligen“, die von Hamburg
nach Harburz gekommen waren und ſtellte ihnen vor, daß ſie
in Harburg ſich möglicherweiſe Unannehmlichkeiten ausſetzen
würden. Die beiden Ärbeitswilligen ſagten in der Verhandlung
am 24. März vor der Strafkammer in Stade aus, daß ſie die
Aeußerung Köhlers nicht als Bedrohung empfunden
hätten, wie auch Köhler behauptet, daß er niemanden habe
bedrohen wollen. Das Gericht verurteilte den bis dahin unbe
ſcholtenen Angeklagten zu 2 Monaten Gefängnis. Die gegen
dieſes Urteil eingelegte Reviſion iſt aus folgenden Gründen ver-
worſcü: Kepißon iſt unbegründet und der Thatbeſtand des
Nötigungeverſuchs einwandfrei feſtgeſtellt. Daß in der Aeuße
rung des Angeklagten gegen die Arbeiter Crull und Schlaf eine
Drohung lag, um ſie von Fortſetzung der Arbeit abzuhalten,
iſt Sache thatſächlicher Jeſtſte gang und kann mittelſt Reviſion
nicht angefochten werden. as die Bedrohten darin
fanden, iſt nicht entſcheidend, aber auch nicht feſt
geſtellt. Haben ſie die Drohung nicht als ſolche empfunden,
ſo blieb die in der Abſicht, die Unterlaſſung einer Handlung zu
erzwingen, gemachte Drohung noch weiter von Erfolg entfernt,
als wenn die Bedrohten die Aeußerung als Drohung empfun
den hätten, jedoch ohne ihr Folge zu geben. Dies ändert aber
nichts am Thatveſtande des Verſuchs, der allein angenommen
iſt. Einer beſonderen Feſtſtellung des Vorſatzes bedurfte es

Halle a. S

nicht, weil derſelbe im Begriff einer gewollten Drohung liegt
und nicht beſonders beſtritten war.“
Ein ſolches Urteit zeigt wieder überdeutlich, eine wie breite

Kluft zwiſchen den berufsrichterlichen Auffaſſungen und dem

R n des Volkes in unſeren Tagen vorhan-
en iſt.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Beleidi,zung der
Staatsanwaltſchaft hatte ſich der Zigarrenhändler Norbert
Weinrich vor der Strafkammer in Hannover zu verantworten.
Die Beleidigungen ſollten verübt ſein durch anonyme Poſt
karten, die in im November und Dezember v. J
aufgegeben worden waren. Die Beweisaufnahme war eine
ſehr umfangreiche, als Schreibſachverſtändige waren Doktor
Jeſerich Berlin und Sekretär a. D. Wildhagen- Hannover ge-
laden. Das Gericht konnte auf Grund des vorliegenden
Beweismaterials nicht zu der Ueberzeuzung von der Schuld
des Angeklagten gelangen und ſprach ihn deshalb frei.
Der Staatsanwalt hatte ein Jahr ſechs Monate Gefängnis
beantragt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Stettin der Ar-
beiter Backhuſen zu der niedrigſten Strafe von 2 Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Der Verurteilte hatte die Worie
in angetrunkenem Zuſtande bei einer Familienfeſtlichkeit aus
geſprochen.

Ausland.
Oeſtreich. Wie aus Graz gemeldet wird, ſind auf

Veranlaſſung des Juſtizminiſters ſämtliche Staatsanwälte
und Oberſtaatsanwälte berufen worden, um mit Rückſicht
auf die politiſche Situation Jnformationen entgegen zunehmen.
Es handelt ſich wohl um ein entſchiedenes Vorgehen gegen
die Oppoſitionsparteien, ſpeziell gegen die Sozialdemokratie.

Frankreich. Die „Ordnungs“preſſe bringt wieder ein-
mal Lügennachrichten über den baldigen Zuſammenbruch
der Arbeiterglashütte in Albi. Für alle dieſe Lügen und
Verleumdungen müſſen als Kronzeugen ein paar „anar-
chiſtiſche“ Schnapsbrüder herhalten. Jetzt iſt wieder einmal
eine Hungerrevolte der ſchlecht bezahlten Lohnſklaven der
Sozialdemokratie ausgebrochen und der Bankrott ſteht vor
der Thür. Nichts davon iſt wahr, die Hütte floriert und
wird demnächſt, da die bisherigen zwei Oefen nicht mehr
ausreichen, den dritten aufſtellen.

Griechenland. Der Kronprinz reiſt ohne Be-
rührung Athens aus dem Hauptquartier nach England.
Die Königin und die Kronprinzeſſin gehen nach dem Haupt-
quartier, um von dem tapferen Helden Abſchied zu nehmen.
Die Friedensverhandlungen werden am Freitag fortgeſetzt.

Prozeß v. Tauſch v. Tützow.
(Unverechtigter Nachd.uck verboten.

H. F. Berlin, 4. Juni 1897
(Zehnter Verhandlungstag.)

Zur Erſchütterung der Glaubwürdigkeit des Dr. Levyſohn
wird nochmals Maxmilian Harden beſtellt. Es handelt ſich
darum, ob Levyſohn einem Verwandten des Harden gegenüber
den letzteren als Pamphletiſten bezeichnet habe, was Harden be-hauptet, Levyſohn aber in Abrede ſtellt Levyſohn wird gleich

falls nochmals als Zeuge herbeigerufen und erklärt, er wiſſe die
Worte nicht mehr genau, die er damals geäußert habe. Der
Oberſtaatsanwalt konſtatiert, daß die heutige Ausſage Levyſohns
ſich inhaltlich deckt mit ſeinen früheren. Hierauf plaidoyiert für
den Angeklagten Lützow der

Rechtsanwalt Hol z.Er gab der Anſicht Ausdruck, daß das Geſtändnis des Ange-
klagten v. Lützow ſich in dieſer WBerhandiung voll beſtätigt habe.
Es ſei falſch, zu beraupten, daß v. Lützow kei.ien Glauben ver
diene, wie es auch ein „Märchen“ ſei, wenn behauptet wird, daß
eine unerhörte Tauſchhetze in Szene geſetzt worden ſei. Die Er-
gebniſſe dieſer Verhandlung haben ganz klar dargethan, daß
v. Lützow entſchieden viel glaubwürdiger iſt, als
v. Tauſch. Letzterer hat mit Entſchiedenheit beſtritten, Politik
getrieben zu haben die Ausſagen des Redakteur Walter und
namentlich des Herrn Krämer beweiſen doch gewiß, in welcher
Weiſe v. Tauſch bemüht geweſen iſt, Herren von der nach
beſtimmter politiſcher Richtung hin zu inſpirieren. Der Verteidiger
ſucht an der Hand der Einzelheiten der Beweiserhebung 1
legen, daß v. Tauſch ein durchaus unglaubwürdiger Mann ſei,
auf deſſen Bekundungen hin die Geſchworenen nun und nimmer-
mehr einen Mann der Urkundenfälſchung und des Betruges ſchuldig
ſprechen können. Moraliſche pſychologiſche und juriſtiſche Gründe
ſprechen dagegen, daß es möglich ſei, den Angeklagten v. Lützowder Urkundenſa ſchuns und des Betruges ſchuldig zu fprechen.

Wie das Urteil aber auch ausfallen mag, ſo viel ſtehe feſt: DieVerhandlung erweiſt ſich als eine voliſta ndige Bankerott-

Erklärung der politiſchen Polizei. Für den Angeklagten
v. Lützow hat der Prozeß das Gute gehabt, daß in demſelben
der Beweis geführt wurde: er iſt kein Verbrecher, ſondern nur
das Werkzeug des Herrn v. Tauſch geweſen.

Rechtsanwalt Dr. Lubseynski
(für Lützow)

betont gleichfalls, daß die Thatſache des vollſtändigen Bank-
rotts der politiſchen Polizei feſtſtehe. Man vergegen wärtige ſich
nur, unbeſcholtene und angeſehene Männer werden polizeilich über
wacht. Wer iſt dann noch ſeines Lebens ſicher? Die anonymen
Briefe fliegen bei der politiſchen Polizei nur ſo umher. Normann-
Schumann iſt ein typiſches Beiſpiel, mit welchen Mitteln bei der
politiſchen Polizei gearbeitet wird und welche Mittel Billigung
finden. Und mit welcher Macht iſt die politiſche Polizei aus
geſtattet! Die Agenten, Leute, die man für ſo verworfen hält,
daß man ſie ſogar unter fremden Namen arbeiten läßt weil man
ihren wahren Namen gar nicht kennen will, verfaſſen Berichte,
welche ſogar bis an den Kaiſer gehen. Und man drückt bei der
Annahme dieſer Agenten beide Augen zu. Der Polizeipräſident
ſagt, „ich kümmere mich nicht darum es iſt Sache des Chefs der
Exekutive“, Dieſer ſagt, „dafür hat der Reſſortchef zu ſorgen“.
Der Reſſortchef beauftragt wieder den Kriminalkommiſſar v. Tauſch
damit, Perſonen auszuſuchen, weiche ſich zu Agenten eignen.
Wenn der Kaiſer wüßte, durch welchen Wuſt von Schmutz die
an ihn gelangenden Berichte zu ſtande kommen, er würde ſich
ſchönſtens dafür bedanken. Der Verteidiger führt dann aus daß
v. Lützow, der unter dieſen Verhältniſſen 5 Jahre habe aushalten
müſſen, das Bewußſein von der Strafbarkeit ſeiner Handlungen
verioren habe, und greift weiter die Glaubwürdigkeit des An
geklagten v. Tauſch auf das ſchärfſte an. v. Tauſch habe ſich
unglaubwürdig und unwahrhaftig auf Schritt und Tritt
gezeigt. Dagegen ſei alles in der Verhandlung beſtätigt worden,
was v. Lützow behauptet habe.

Biertiſchfreunde und Vorgeſetzte, die v. Tauſch ein ſo glänzendes

Sonntag den 6. Juni 1897.

eugnis ausgeſtellt haben, wiſſen von dem inneren Leben des
ekannten vänßg am wenigſten. Der Verteidiger erinnerte in dieſer

Beziehung an Herrn v. Hammerſtein, der ins Zuchthaus geſchickt
wurde, trotzdem ihm Dutzende von Adeligen ein glänzendes Zeug
nis ausgeſtellt haben würden. Wer Herrn v. Tauſch für naſo
halte, der ſei ſelber mehr als naiv. Es ſei nachgew eſen, daß
v. Tauſch den Normann- Schumann habe laufen laſſenund aus dem Lande bugfiert habe, als es galt, ihn zu ſaſſen. We

könne kein Zweifel darüber beſtehen, daß überall wo Herrn Nor
mann Schumanns Artikel in der Saale Zeitung im Memorial
Diplomatique, in der Agence libre erſchienen, auch die Spuren
des v. Tauſch nicht weitab zu erkennen waren. Er erinnere auch
daran, daß v. Tauſch in ſeinem Berichte den Verdacht auf nicht
weniger als ſechs Miniſter gerichtet hatte und daß ſich
auf ſeiner Liſte der Verdächtigen auch Herrn Lucanus befand.
Man weiß nicht, aus welchen Grunde, das aber weiß man, daß
Lucanus auch in den Artikeln der Saale Zeitung und der Agence
libre immer wieder eine Rolle ſpielte immer wieder Lucanus,
noch mehr faſt als Herr v. Holſtein! Wenn Tauſch Herrn Nor
mann Schumann nicht entdeckte, ſo beweiſt das entweder ſeine voll
ſtändige Unfähigkeit oder ſeine Böswilligkeit.
„„Jn der weiteren Ausführung beſtreitet der Verteidiger aus
juriſtiſchen Gründen, daß Betrug oder Urkandenfälſchung vorliege,
und appelliert zum Schluß an die Geſchworenen, den Angeklagten
v. Lützow milde zu beurkeilen und ihm nicht das letzte Stückchen
Ehre zu

ein Bankrott der politiſchen Polizei
Oberſtaatsanwalr Dreſcher tritt der h entgegen,

daß der Prozeß die Bankrotterklärung der politiſchen Polizei be
deute. Er hätte gewünſcht, daß man nicht ohne Grund aus Ver
fehlungen einzelner Beamten Angriffe gegen eine ganze Behörde
herleiten würde. Des weiteren wendet ſich der Oberſtaatsanwalt
an die juriſtiſchen Darlegungen der beiden Verteidiger des Ange-
klagten v. Lützow.

treit zwiſchen den Verteidigern.
Es folgt dann noch eine lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchenden Verteidigern Dr. Sello und Dr. Holtz und Vubsehnett

Vert. R. A. Dr. Sello: auf die Angriffe des Herrn
Rechtsanwalts Dr. Lubscynski nicht weiter eingehen, die Notwehr
zwingt mich aber, einen Angriff des Herrn Rechtsanwalts Doktor
Lubscynski mit vollſter utſchiedenheit zurückzuweiſen. Herr
Rechtsanwalt Dr. Lubscynski ſagte: er habe das Geſtändnis des
Lützow ſofort öffentlich bekannt gegeben, ein anderer Rechtsanwalt
hätte vielleicht nicht ſo gehandelt. Mit dieſem anderen Rechts
anwalt meinte Herr Rechtsanwalt Dr. Lubscynski mich. Jch weiß
nicht, wie Herr Rechtsanwalt Dr. Lubecynski zu ſolchem Angriff
kommt. Ich kann dieſen Angriff nur mit voller Entſchiedenheit
urückweiſen. Eine weitere Diskuſſion würde mich von meinen
ebensanſchauungen und meinen geſellſchaftlichen Gewohnheiten

all u en Jtfehrer b ti: Ich
ert. RA. Dr. Lubscynski: kann Herrn Rechtsanwalt

Dr. Sello nur die Verſicherung geben, daß ich bei meiner Er
wähnung des anderen Rechtsanwalts, an ihn n ücht gedacht habe.
Danach fallen alle ſeine Schlußfolgerungen in ſich zuſammen. Auf
die Bemerkungen des Herrn Rechtsanwalts Dr. Sello will ich
W e Krriner etwas erwidern, da das nicht meinem Geſchmacke
entſpricht.

Vert. R.A. K oltz und Vert. RA. Dr. Schwindt erklären,
daß die Angriffe der Verteidiger ſich aus den entgegengeſetzten
Jnlereſſen der beiden Angeklagten erklären.

Die Angeklagten bemerken beide auf Befragen des Präſidenten,
daß ſie nichts weiter anzuführen haben.
Der Präſident erteilt alsdann den Geſchworenen die vorge
ſchriebene Rechtsbelehrung, worauf ſich gegen 4 Uhr nachmittags
die Geſchworenen zur Beratung r

Gegen 5 Uhr nachmittags kehren die Geſchworenen aus dem
Beratungszimmer zurück. Unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit des
überfüllten Zuhörerraumes verkündet der Obmann: Die Ge-
ſchworenen haben die beiden Schuldfragen bezüglich desLützow, betreffs Betruges und Urkundenfälſchung be
jaht, die beiden Schuldfragen betreffs Tauſch dagegen
verneint. (Lautes Bravo im Zuhörerraum). Der
Präſident ermahnt das Publikum zur Ruhe.

Es werden alsdann die Angeklagten von dem Gerichtsdiener
Blankenfeld, wiederum auf die Anklagebank geführt und ihnen
vom Protokollführer der Spruch der Geſchworenen vorgeleſen.
Oberſtaats anwalt Dreſcher beantraat, gegen v. Lützow zu der
im Dezember 1896 erkannten Strafe von 18 Monaten Gefäng-
nis, eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefängnis und Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr, gegen Tauſch die
Freiſprechung. Der Oberſtaatsanwalt bemerkt: Es komme
nicht auf die 50 M. an, um die der Angeklagte v. Lützow das
Kriegsminiſterium betrogen habe, ſondern es müſſe berückſichtigt
werden, daß der Angektagte durch ſeine Handlungsweiſe Herrn
Miniſter von Köller und Herrn Schriftſteller Kuckutſch tief in
ihrer Ehre gekränkt habe. Da der Angeklagte v. Lützow
dabei eine ehrloſe Geſinnung an den Tag gelegt habe. beantraze
er (Oberſtaatsanwalt): dem Angeklagten auch auf die Dauer eines
m die Ebrenrechte abzuſprechen.

Verteidiger Rechts inwalt Dr. Lubscynski: Ueber das Straf-
maß will ich nicht ſprechen, ſondern dasſelbe der Gerechtigkeit
der Herren Richter überlaſſen. Der hohe Gerichtshof wird, wenn
er erwägt, in welcher Sphäre ſich der Angeklagte v. Lützow be
funden hat, ſelbſt am beſten beurteilen können, ob es geboten er-
ſcheint, dem Angeklagten auch noch die Ehrenrechte abzuſprechen.
Ich erinnere daran, daß der Angeklagte v. Lützow gelobt hat,
ein beſſeres Leben beginnen zu wollen und daß der Herr Präſi-
dent ſelbſt geſagt hat: er wolle den Angeklagten v. Lützow rein
menſchlich beurteilen und die Hoffnung, daß dieſer noch einmal
ein anſtändiger Menſch werden werde, nicht aufgeben. e

Nach kurzer Beratung des Gerichtshofes verkündet der Präſi
dent, Landgerichtsdirektor Rösler: Der Gerichtshof hat, auf
Grund des Sprrch- der Herren Geſchworenen dahin er'annt daß
der Angeklagte v. Tauſch freizuſprechen, und die Koſten
des Verfahrens der Staatskaſſe aufzuerlegen ſeien.
Der Angeklogte v. Lützow war dagegen wegen Betruges
und Urkundenfälſchung zu verurteilen. Bei der Strafzu-
meſſung hat der Gerichtshof erwogen, daß es dem Angeklagten
Lützow in ſeiner Eigenſchaft als Polizeiagent ſchwer ge
weſen iſt, ſtets auf dem Wege der Moral zu bleiben
und daß der Angeklagte gelobt hat, einen beſſeren Lebenswandel
beginnen zu wollen. Der Gerichtsbof hat daher dem Angeklagzten
die Ehrenrechte nicht aberkannt und den Angeklagten zu
einer Zuſatzſtrafe von zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Der Gerichtshof hat außerdem beſchloſſen: dem Ange-
klagten v. Lützow die Koſten des Verfahrens, ſow.it es ihn be-
trifft, aufzuerlegen und den Augekiagten v. Tauſch ſofort aus
der Unterſuchungshaft zu entlaſſen. Die Sitzung iſt ge
ſchloſſen. Während der Gericht- hof ſich zur Beratung zurück
gezogen hatte, unſerhielt ſich v Tauſch mit ſeinen Verteidigern.
Nach Schluß der Sitzung wurde er von verſchie-
denen Seiten mit Händedruck begzlückwünſcht.

Zur Arbeiterbeweguug.

Der Streik der Seidenhutmacher in Leipzig iſt am
27. Mai für beendet erklärt worden. Es iſt nur ein teilweiſer Er
folg erzielt worden.

Die Steinſetzer in Chemnitz hutten, um den Zehn-
ſtundentag durchzuſehen, den Beſchtuß gefaßt, vom 31. Mai an
die Arbeit täglich um 6 Uhr abends zu beenden. Ein Teil der
Meiſter hat zugeſtinim. die übrigen Meiſter ſper. ten ihre Arbeiter,
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circa 30 Mann, am Montag aus. Die Hälfte der Entlaſſenen
w. alsbald in anderen Geſchäften Arbeit. Nach unſerem dor
n Parteiorgan iſt zu hoffen, daß es bald zu einer Einigung
om

Die ſtreikenden Steinſetzer Stettin s beauftragten den
Geſellenausſchuß und die Lohnkommiſſion, nochmals beim Jnnungs
vorſtand anzufragen, ob die Jnnung zu Verhandlungen geneigt ſei.
Eine Einigung nach Pfingſten ſoll in Ausſicht ſtehen.

Der and des Verbandes der in Buchbinde-
reien 2c. beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands
hat im Auftrage des Verbandstages zu Halle a. S. ein Regle-
ment aufgeſtellt. wonach in Zukunft bei Streiks und Maßrege-
lungen zu verfahren iſt. Die wichtigſte Beſtimmung des Regle-
ments iſt daß innerhalb des Verbandsbereiches ſämtliche Streiks,
owohl Angriffs- wie Abwehrſtreiks, der Zuſtimmung des Ver
andsvorſtandes bedürfen und daß dieſem auch das Recht der

Overtamtg zuſteht.
Jn Breslau ſind die Verhandlungen über einen Tarif für

die Erlenmöbel-Branche geſcheitert. Die Mehrzahl der
Meiſter will nicht mehr als 10 Proz. Lohnerhöhung bewilligen,
während die rig 15 Proz. beharren. Die Lage der Ar
beiter dieſer Brauche iſt beſonders kümmerlich. Es wird nun mit
tels des partiellen Streiks verſucht werden, die Meiſter nachgiebig
zu ſtimmen.

Jn Roſtock dauert der Tiſchlerſtreik unverändert fort.
Die Töpfer haben ihre Forderungen (Anerkennuug des Lohn-

tarifs von 1891 und Gründung eines gemeinſamen Arbeitsnach
weiſes) von 7 Unternehmern bewilligt bekommen. Die ſehr In
nungemeiſter, von denen aber nur drei regelmäßig Geſellen be
ſchäftigen, weigern ſich; der Streik bei dieſen dauert deshalb un-
verändert fort.

Die Küfer in Frankenthal in der bayeriſchen Rhein-
pfalz befinden ſich in einer Lohnbewegung und erſuchen deshalbdie Fachdenoſſen den Zuzug zu vermeiden.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Eine Maſſenvernehmung fand in Breslau vor dem

Amtsgericht ſtatt. Die Staatsanwaltſchaft hat nicht weniger als
ungeſähr 25 Delegierte des Gewerkſchaftskartells
laden laſſen, damit ſie der Unterſuchungsrichter über die Ausgabe
von Sammelliſten für den Hamburger Hafenarbeiterſtreik befrage.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. Juni 1897.

Achtung, Arbeiter-Radfahrer! Der Treffpunkt
für die Pfingſttour iſt nicht, wie in der geſtrigen Annonce
angegeben wurde, das Landhaus, ſondern das Reſtaurant
von Voigt, Ecke der Merſeburger- und Schloſſerſtraße.
Abfahrt Dienstag früh 7 Uhr.

Achtung, Metallarbeiter Unterm 2. Juni hat
die Ortskrankenkaſſe der halleſchen Metallarbeiter ein Zirkular
an die auswärtigen Krankenkaſſen ihrer Branche geſchickt, in
welchem ſie erſucht, als Vertreter der Arbeiter in die Sächſ.
Thür. Eiſen und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft zu wählen

Herrn Joſeph Klingebeil als Vertreter,
Enmil Höfer (Schloſſer) als Erſatzmann,
Max Straus (Schloſſer) als Erſatzmann.

Es wird notwendig ſein, daß alle Metallarbeiter zu dieſer
angeblich von der hieſigen Kaſſe ſchon vollzogenen Wahl
Siellung nehmen.

Die Teilnahme ſozialdemokratiſcher Reichs-
tagsabgeordneter an dem gemeinſamen Beſuch des Reichs
tags und des Bundesrats der Gartenbau Ausſtellung in
Hamburg giebt wieder der bürgerlichen Preſſe Anlaß, von
einem Zerwürfnis in unſerer Partei zu ſprechen. Teilge-
nommen haben an der Fahrt Auer mit Frau, Birk mit
Tochter, Fiſcher mit Frau, Förſter (Reuß) mit Frau,
Frohme mit Frau, Geyer, Herbert mit Frau, Hofmann
(Chemnitz), Horn mit Frau, Kühn mit Frau, Förſter, Kunert
mit Frau, Liebknecht mit Frau, Dr. Lütgenau mit Frau,
Metzger mit Frau, Möller mit Verwandten, Peus mit Frau,
Reißhaus mit Frau, Schmidt (Beriin) mit Frau, Schmidt
(Magdeburg), Seifert mit Frau, Stadthagen mit Fräulein
Baumann, Tutzauer mit Frau, Vogtherr, Wurm mit Frau,
Zubeil mit Frau. Wenn es an dem wäre, wie die bücger-
liche Preſſe berichtet, daß die Feſtlichkeit zu Ehren der Ham-
burger Amerik. Paketfahrt- Akt.Geſ. ſtattgefunden hätte, die
während des Ausſtandes ebenſo hartnäckig ſich den Forde-
rungen der Streikenben widerſetzte wie die anderen Rhe
dereien, ſo würden die Parteigenoſſen den Fraktionsbeſchluß,
auf Grund deſſen die Teilnahme erfolgte, nicht billigen
Aber der Beſuch galt der Gartenbau-Ausſtellung. Wir über-
laſſen es unſerem Genoſſen Kunert, zu folgender Bemerkung
der Saaleztg. Stellung zu nehmen: „Für unſere Leſer iſt
es natürlich von beſonderem Jntereſſe, daß auch der halleſche
Abgeordnete, Herr Kunert und ſeine überzeugungstreue
Gattin, der freundlichen Einlaung der Hamburger „Aus-
beuter“ gefolgt waren.

Jn der Barbierinnung wurden dem Obermeiſter, Herrn
Rammelt, deshalb Vorhaltungen gemacht, weil er den Jnnungs-
beſchluß betreffs Erhöhung der Preiſe durchbrochen habe. Herr
Rammelt erklärte, er habe um ſeiner Exiſtenz willen nicht anders
handeln können. Die Differenz ſoll angeblich zum Austritt mehrerer
Jnnungs mitglieder führen.

Jn den beiden Herbergen zur Heimat ſind im ver-
gangenen Jahre 9690 Perſonen übdernachtet, und zwar über
nachteten in der Mauerſtraße 12 381 Perſonen 20 789 Nächte, in
der Wuchererſtraße 7309 Perſonen 10904 Nächte.

Sommertheater. Morgen gelangt die ſtets gern geſehene
Poſſe „So ſind ſie alle“ mit Emil Richard und Frl. Schönfeld
zur Darſtellung. Der am Montag zur Aufführung kommende
Schwank „Lethe“ iſt für Halle Novität! Jn dieſem heiteren Opus,
welches aus dem Engliſchen ſtammt, wird die übertriebene Tem-
perenzierei und der Vegetarismus in burlesker Art perſifliert.

Weißenfels. Der Achtſtundentag iſt für die
Beamten des Landratsamies ein überwundener Standpunkt.
Vom nächſten Mittwoch an haben ſie den Sieben-
ſtundentag von früh 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr und
Mittwochs und Sonnabends nur einen Sech s ſtundentag,
von früh 7 bis nachmittags 1 Uhr. Ob ſich wohl die Be-
amten um ſo viel mehr anſtrengen müſſen, als die andern
Arbeiter und namentlich als die Bergarbeiter, die noch immer
vergebens nach dem Achtſtundentag ſtreben

Zeitz. Am Donnerstag abend reichte die Belegſchaft der
Grube „Neue Sorge“ dem Herrn Jnſpektor Gieſemann
ihre Forderungen ein, die derſelbe der Generaldirektion in
Halle überſenden ſoll. Eine Kommiſſion von 5 Perſonen iſt
gewählt, die die Unterhandlungen führen ſoll. Die Arbeit
geht einſtweilen ruhig fort. Die Forderungen, welche von
209 Perſonen unterſchrieben ſind (es haben nur einige älfere
Arbeiter und einige jüngere aus ganz beſonderen Rückſichten
ihre Unterſchrift nicht gegeben) lauten folgendermaßen

1. Einführung der 8ſtündigen Schicht für alle im
Werke „Neue Sorge“ beſchäftigten Perſonen.

2. Feſtſetzung eines Tage lohnes für Häuer auf 4.40 M.,
für Förderleute auf 4 M., für alle übrigen unter Tage
Arbeitenden 3 60 M.

3. Abſchaffung der Akkordarbeit und des Gedinge-
ſyſtems.

4. Einrichtung beſſerer Wetter verhältniſſe durch
Anlagen von Bohrlöchern oder Zugſchächten.

5. Aufbeſferung der Löhne ſämtlicher über Tage
beſchäftigten Perſonen um je 20 Proz.

6. Anerkennung der Arbeiter-Ausſchüſſe.
7. Einrichtung von Badeanſtalten.
8. Freigabe des 1. Mai als Feiertag.
9. Unterlaſſung von Maß regelungen.

Der Herr Jnſpektor erkannte die Mehrzahl der Forderungen
als nicht zu hoch geſtellt an. Die Arbeiter hoffen, daß alle
vewilligt werden, da unter ihnen eine große Einigkeit betreffs
derſelben herrſcht. Hoffentlich haben ſie guten Erfolg.

Teuchern. Die Arbeiter werden gebeten, mit allem
Nachdrucke bei ihren Kindern dahin zu wirken, daß die
Unſitte, einen Hochzitszug aufzuhalten, um ein Geldgeſchenk
zu erzielen, aufhört. Wir Arbeiter können nicht früh genug
unſere Kinder dahin belehren, daß nichts erbet telt werden
ſoll, ſondern daß unſere Arbeit ſo bezahlt werden muß,
daß wir davon leben können. Es iſt ja das Anhalten der
Hochzeitszüge ein alter Brauch, und die Kinder denken ſich
nichts weiter dabei. Aber das iſt fein Grund, die Unſitte
beizubehalten. Dieſer Tage wäre auch beim Haar der kleine
Sohn des Schneiders Köhler bei dieſer Gelegenheit ver
unglückt. Er geriet unter die Pferde des Hochzeitswagens,
die zum Glück über ihn weggingen. Mögen alſo alle Arbeiter
dementſprechend ihre Kinder belehren, die proletariſche Be-
wegung muß ſich frei machen von allem alten Wuſt.

Delitzſch. Vor dem hiefigen Schöffengerichte ſtanden am Don-
nerstag als Angeklagte Franz Klepzig, Hermann Bergmann, Franz
Antoni, Hermann Klingner, Bruno Haaſe, Franz Kutſcher, Albert
Reif, Richard Mähnert und Wilhelm Telle von Klepzig. Sie
waren beſchuldigt, als Geſtellungspflichtige in Lageritz u. Sietzſch am
14. April ruheſtörenden Lärm verübt zu haben. Das Gericht fand
jedoch keine Schuld an ihnen und ſprach ſie frei. S

Luckenau. Die Bewegung unter den Bergleuten greift immer
weiter um ſich. Erfreulicherweiſe geht alles in vollſtändiger Ruhe
und Ordnung vor ſich. Jn der Fabrik von H. O. Schmidt,
Grube „Siegfried“, hat man zweimal das Schriftſtück mit den
Forderungen und Unterſchriften geſtohlen. Das zweite Mal aus
dem verſchloſſenen Schrank eines Schmiedes. Man vermutet den
Thäter in der Perſon eines Beamten. Möge ſich der Herr geſagt
ſein laſſen, daß man ſich durch ſolche Machinationen verhaßt und
lächerlich macht. Das dritte Mal iſt es denn auch gelungen,
allerdings unter Anwendung von Vorfſichtsmaßregeln, die Sache
zu Ende zu bringen. Sonntag den erſten e iſt in
Luckenau, als dem Mittelpunkt des Reviers, eine Maſſenverſamm
lung der Belegſchaften aller Gruben hieſigen Reviers. Die Ver
ſammlung hat den Zweck daß ſich jeder über den Stand der Be
wegung vrientiert und vor unbedachten Schritten gewarnt wird.
Sei alſo jeder zur Stelle. Das Nähere beſagt das in vorliegender

Nummer befindliche Jnſerat. SHalberſtadt. Als Zechpreller wurde hier gefänglich einge
liefert der frühere Amtsrichter Stephan aus Bleicherode.

rtern. Aus der Haft entlaſſen wurde wieder der Arbeiter
Wilhelm Bothe, der in dem Verdachte ſtand ſich an ſeiner eige
nen Tochter ſchwer vergangen zu haben. Plötzlich geiſteskrank
wurde der Kandidat der Theolozie Fr. Duckſtein, der hier bei
Verwandten weilte, nachdem er eine dreiwöchentliche Militärübung
durchgemacht hatte. Er wurde nach einer Nervenheilanſtalt in
Halle gebracht.

Nordhaufen. Für 18100 Mk. Jahrespacht iſt der hieſige
Bahnhof Herrn Fritz We gner aus Bad Bibra übertragen
worden

Kleine Provinzial-Chronik. v Gommern wurde die
dort zu Beſuch weilende 20 jährige Tochter des Roßſchlächters
Hoffmann in Kalbe von ihrem früheren Liebhaber, dem Zigarren-
macher Seiler, durch Meſſerſtiche getötet und an einem Baume
aufgehängt. Durch drei Schüſſe ſuchte ſich dann Seiler zu töten,
was ihm aber mißlang. Jn Burgörner wurde der zehn-
jährige Gorgas von einem Radler überfahren, wobei beide verletzt
wurden. Jn Bitterfeld brach Freitag mittag in der Reich-
hardtſchen Fabrik ein kleireres Feuer aus. Bei Eilenburg
verbrannte ſich ein Dienſtmädchen tödlich als es Petroleum aufs
Feuer goß. Faſt totgeſchlagen wurde in Tilkerode der Wald
arbeiter Krieg. Er wollte einen Stamm mittels Kette und Spann
knüppel aus der Erde heben, wobei die Keite zerriß und der Stamm
ihm den Kopf zerſchlug. Jn Jeſſen ertrank beim Baden in
der Elſter der Muſikerlehrling Kelch. Jn Erfurt hat ſich in
der Nacht zum Freitag wegen zerrütteter Verhältniſſe der Kauf-
mann Georg Lorenz im Alter von 35 Jahren erſchoſſen. Von
einer Kreuzotter in den Fuß gebiſſen wurde beim Grasmähen am
Walde eine Frau aus Hohenleipiſch bei Mühlberg a. E.

Berſammtungsberichte
t. Textilarbeiter. Am 2. Juni fand in der „Sachſenburg“

zu Trotha die erſte Mitgliederverſammlung der neu gegründeten
Filiale des Verbandes aller in der Textilbranche beſchäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen ſtatt; dieſelbe war gut beſucht. Ge
noſſe Albrecht Halle referierte über den Wert und Nutzen der
Orgzaniſation und führte aus, daß wohl die älteſte die der Kirche
ſei, welche auf Grund dieſes aus der Zeit des aſchgrauen Alter
tums bis in die Jetztzeit ihre Macht zu verdanken habe. Als
weiteres Beiſpiel zog er die des Militarismus an
Dann gigg Redner über zu den Ringen und Jnduſtrieverbänden,
und machte den Verſammelten klar, auf welche Weiſe dieſelben
entſtanden ſind, und wie ſie in der Hauptſache dazu dienen, die
Preiſe in die Höhe zu treiben, den Arbeiter auszubeuten und zu
knebeln. Dieſem müſſe aber ein Halt geboten werden um das
zu erreichen, ſeien die Arbeiterorganiſationen gegründet. Jeder
müſſe es als ſeine Aufgabe betrachten, dieſer beizutreten
und für dieſelbe zu wirken. Der reiche Beifall, welcher dem Re
ferenten zu teil wurde, bewies, daß die Saat auf fruchtbaren
Boden gefallen war. Als Vereinslokal wurde die Wilhelmshöhe
in Giebichenſtein beſtimmt und beſchloſſen, zwei Verſammlungen
im Monat abzuhalten. Zur Vertreibung des Textilarbeiter, wel
chen jedes Mitglied umſonſt erhält, wurde eine aus ſieben Per
ſonen beſtehende Kommiſſion gewählt, welche auch gleich die Bei

träge mit einſammeln ſoll. G.
Vermiſchtes.

Die Länge der Telegraphenlinien auf der Erde erreicht
nach der neueſten Statiſtik etwa 7900000 Kilometer, in welche

292600 Kilometer unterſeeiſche Kabel nicht eingerechnet ſind.
nter den verſchiedenen Erdteilen beſitzt Amerika weitaus das

längſte Telegraphennetz, in einer Länge von 4050 000 Kilometer,
in bedeutendem Abſtande folgt Europa mit 2840000 Kilometer.
Die anderen Erdteile haben dem gegenüber nur verſchwindende
Zahlen aufzuweiſen, nämlich Aſien 500000, Auſtralien 350 000
und Afrika 160000 Kilometer.

Durch die Religion verrückt geworden. Grauenhafte
Dinge ſind aus Anlaß der ſüdlichen Rußlandzum Vorſchein gekommen. Die fanatiſche Sekte der Beguny glaubt
durch den Erſtickungstod am ſicherſten in's Himmelreich zu ge
langen und ſo läßt ſie die Schwerkranken durch ein eigens hierzu
angeſtelltes Weib vermittelſt eines kleinen Kiſſens erſticken, worauf
dieLeiche in einen Sarg gelegt u. im Walde verſcharrt wird. Die Angſt der
Bezuny vor der angekündigten Volkszählung und dem Weltunter
gange hatte nun eine große Anzahl Männer und Frouen ver

anlaßt, ſich von einem religiös wahnſinnigen Manne Namens
Kowalew lebendig einmauern und ſo dem erwünſchten Märtyrer-
tode zuführen zu laſſen. Als die Sache heraus kam und Kowalewde wurde fragte man ihn, warum er denn nicht auch ſelbſt

rtyrertod geſucht habe. Weil ſo lautete die Antwort
ſich noch niemand gefunden habe, der ihn einmauern wollte. Der
Köln. Ztg. iſt bei Ternowka unter dem Zuſammenlaufe
großer Volksmaſſen abermals ein Grab mit Leichen von weiteren
zehn durch Kowalew lebendig Begrabenen aufgefunden worden,
unter letzteren auch die Leiche der bei der Begrnv Selte hochange
ſehenen Prophetin Vitalia. Ende Auguſt ſoll die grauſige Ange
legenheit in Triaspol zur gerichtlichen Verhandlung kommen und
die armen Opfer ruſſiſcher Volksverdummung werden jedenfalls

C Verbannung nach Sibirien ihre Unwiſſenheit
en müſſen.

Aus dem Reiche.
Reichenbach i. V. Auch eine „Fügung Gottes.“ Der

religiöſe Eifer hat dem Pfarrer Kaiſer einmal einen argen Streich
eſpielt. Bei dem ſeinerzeitigen Auffinden der Pſeudo Elſa Vetter
ielt dieſer Gottesdiener in einem eigenen Gottesdienſt eine Pre

über Gottes Fügung und Schickung, die das
Kind ſo wunderbar ins Vaterhaus
Die Predigt erſchien in Druck und ſollte der Reinertrag der Elſa
als Geſchenk übergeben werden. Da aber bekanntlich das „Kind“
ebenſo wunderbar wieder verſchwunden wie aufgefunden, hat man
den Vertrieb der Broſchüre eingeſtellt. Die nach Pfarrer Kaiſer
durch Gottes Fügung ſo wunderbar „gerettete“ Elſa Vetter iſt
kürzlich von der Straftammer in Gera unter ihrem wahren Namen
Marie Emilie Mathes wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls, Be
trugs und einfachen Diebſtahls zu neun Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden. Ja, ja, Gottes Fügung!
Dresden. Jn einem Schleudergeſchäft kaufte eine Hausfrau

ein wollenes Umhängetuch für eine Mark. „Es iſt waſchecht ge
färbt,“ ſagte der Verkäufer; als aber die Käuferin mit dem Tuche
in den Rgen kam, lief die Farbe aus und verdarb die übrigen
Kleider. Die Frau war klug genug, auf Schadenerſatz zu klagen.
Nun erhält ſie 100 M. und der Jnhaber des Schleudergeſchäfts
hat außer dieſen auch noch die Prozeßkoſten zu bezahlen.

Koblenz. Hier wurde die Leiche eines 18 jährigen jungen
Mädchens geländet. Als Grund des Selbſtmordes wird ange
geben, daß die Eltern das Mädchen zu einer Ehe mit einem
60 jährigen Manne zwingen wollten.

Hannover. Er hat ſich davongemacht. Gegen den
früheren Schutzmann Haupt, der flüchtig iſt oder ſich ver
borgen hält, iſt ein Steckbrief erlaſſen worden. Der Genannte
war bekanntlich wegen im Amt begangener Körperverletzung zu
einer Gefängnisſtrafe von 9 Monaten verurteilt. Ein zu
ſeinen Gunſten c re Gnadengeſuch wurde abſchlägig be-
ſchieden. Das Gericht hat den Burſchen auf freiem Fu 45
laſſen, was er natürlich benutzte, um zu fliehen. Was der ſich
wohl über den Steckbrief freut

Hamburg. Jn der Hinſchenfelder Lederfabrik in Wandsbek
verunglückten Donnerstag nachmittag vier Arbeiter durch Ein
atmung giftiger Gaſe in einer Gerbgrube. Ein Arbeiter iſt tot,
drei noch bewußtlos.

Trier. Jn Zeltlingen wurden fünf Perſonen, welche ſich
unter einem Baume befanden, vom Blitze erſchlagen.

Freiberg. So endet der Proletarier! Ein hier wohnhafter
74 jähriger Berginvalid verſuchte ſich durch Zerſchneiden der
Pulsadern zu entleiben. Man fand den Unglücklichen in einer
großen Blutlache liegend in ſeiner Wohnung vor. Lebend, jedoch
ganz erſchöpft, wurde er mittels Siechkorbes nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe gebracht. Als Urſache es Selbſtmordverſuchs wird
„Lebensüberdruß“ angegeben. Warum hat er ſein Leben über
drüſſig Es wird ihm wohl zu gut gegangen ſein!

Litteratur.
„Der ſozialiftiſche Student“ (Berlin C., Neue Schönhauſer

ſtraße 17) enthält in ſeinem fünften Heft: e
An die ſozialiſtiſchen Akademiker! Parvus, Gleichheit.

Heinrich Heine, Jammerthal. Casca, Von Magnificenzen.
Wilhelm Pudor, Die Leipziger Hochſchul Vorträge und ihre

Reſultate. Medicus, Zum Frauenſiudium. Rundſchau: Jn
eigener Sache. Von den Hochſchulen. Unſere Bewegzung.

reis der Einzel- Nummer 10 Pf., pro Quartal 30 Pf.
u beziehen durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen,

ſowie direkt durch die halleſche Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1,
(per Kreuzband oder in geſchloſſenem Kouvert).

Probehefte gratis und franko durch die Expedition.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttzart, J. H. W. Dietz' Verlag)

iſt ſoeben das 36. Heft des 15. erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor: Die Arbeiter und die Dreiklaſſenwahl.

Der Verfall des Schreinerhandwers. Von Rich. Calwer.
Der ökonomiſche und der r Materialismus.Von J. Stern. Die Entwicklung des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes. Von H. Rohrlack. Revue der Revuen. Notizen:

ur Entwicklung der Bierbrauerei im Deutſchen Reiche. Von
skar Geck. Zur Charakteriſierung der Salzſteuer. FFeuilleton:

Die Brillanten des Kardinals. Erzählung von Minna Kautsky.
(Fortſetzung.)

Jn Freien Stunden, Jlluſtrierte Romanbibliothek für das
arbeitende Volk (Berlin, Verlag der Buchhandlung Vorwärts)
Preis pro Heft 10 Pf., enthält in Nr. 22 und 23 1793, Roman
von V. Hugo (FFortſetzung). Der Vater und ſeine Söhne.
Warum macht man beim Küſſen die Augen zu? (Eine luſtige
Plauderei in Verſen). Dies und Jenes (Feuilletoniſtiſche und
kulturhiſtoriſche Skizzen Witz und Scherz.

Mit dem folgenden Heft ſchießt der Roman 1793, der ſich in
hohem Maße des Beifalls unſerer Leſer erfreut hat. Heft 25
und 26 wird eine kurze Erzählung von Robert Schweichel bringen
und mit dem Heft 27 beginnt der neue große Roman „Der Kampf
um die Scholle“.

Quittunrg-
Zum Fonds des Volksblattes:

K. B. 50 Pfg.
Hriefügſüen der Rednttien

A. S. Merſeburg. Da iſt der gute Mann ganz gewaltig
im Jrrium, wenn er meint, dieſe öffentliche Mahnung“, die
übrigens gar keine geweſen iſt, befreie ihn von der Zahlungspflicht.
enden Sie ihm, daß er bis zu einem beſtimmten Termin
zahlen ſoll.

Fr. O. 1. Zur Beſtreitung der Koſten kann er trotzdem an
gehalten werden. 2. Bei dem angegebenen geringen Verdienſte
kann er aber verlangen, daß die Tochter für ſich ſelbſt ſorgt, falls
ſie körperlich geſund iſt. 3. Die Frau iſt nicht mit haftbar.

Anonym. Wenn Sie nicht den Mut haben, ſich uns gegen
über zu nennen welche Glaubwürdigkeit ſollen wir da Jhrer
Mitteilung ſchenken

Briefkaen der Expediiton.
War uns aber bis da'o nichts zugegangen.

Standesamtliche Nachrichten.
Zeitz, vom 23. bis 29. Mai.

Eheſchließungen: Der Former Hannuſch (Stötteritz und Anna Emma Schulze.
Der Dreher Kolbe und Pauline Alwine Ehnert. Der Arbeiter Schwager und Emma
Marie Hedwig Schlotter. Der Muſiker Rothe (Chemnitz) und Marie Helene Hoff
mann.

Geboren: Dem Drechsler Scheibe eine T. Dem Klempnermeiſter e eine T.
Dem Maler Hollin ein S. Dem Arbeiter Lößnitz ein S. Dem Zimmergeſellen Melzerein S. Dem Schleifer Anders eine T. Dem Bäckermeiſter Saſſe eine 2 Dem Tape-
ierer Hauck eine T. Dem Lackierer Barwinski ein S. Dem Muſiker Rothe ein S.
em Lackierermeiſter Fritzſche eine T. Dem Schloſſer Schöfter eine T. Dem Arbeiter

Weber eine T. Dem Ober-Poſtaſſiſtent Lucke eine T. Dem Arbeiter Böhme ein S.
Geſtorben Anna Bertha Gabriel, 2 M. Jda Klara Roth, 11 M. Johanne

Chriſtiane Scheithauer verw. Porges geb. Herold, 66 J. Der Maurer Chriſtian Wil
elm Kunze, 76 J. Fritz Kurt Gaudig, 3 M. Der Weber Friedrich Wilhelm Herold,
3 J. Der Fleiſcherlehrling Guſtav Karl Weitze, 14 J.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.
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Trothaer Arbeiterliedertafel.
Am 1. Feiertag in Kittelmanns Reſt. „Zur Sachſenburg“, Trotha,erſtes großes S Stiftungsfeſt.
Von nachm. 4 Uhr ab Kränzchen, abends BALIL.

Hierzu ladet Freunde und Sangesbrüder ergebenſt ein Der Vorſtand.

Hermarn schellenbecks
Reſtaurant und Garten-Lokal

Pfünnerhöhe 74.
Bringe meine Lokalitäten ſowie ſchönen, ſ u Garten in empfehlende

Erinnerung. Wontag (2. Feiertag) von früh 8 Uhr ab Frühſchoppen des
Geſangvereins Freie Sänger.“ Hierzu ladet ergebenſt D. O.

6Prinz Kar]“.D Sonntag den 1 Feiertag von 11 Uhr ab W

Frühſchoppen Konzert,
ausgeführt vom Königl. Thür. HuſarenRegiment No. 12, unter perſön-licher Leitung des Herrn Stabetrompeters W. Stutger.

Von 9 Uhr ab: Speck- und Zwiebel-Kuchen.
Abends s Uhr: Großes Kon nzert

vom Stadt u. Theater Orcheſter unter Leitung des Hrn. Dir. M. Friedemann.
Montag den 2. Feiertag abends 8 Uhr Wo

Grosser Ball in Garten Konzert
vom Stadt und Thearer Orcheſter unter Leitung des Herrn Direktor

M. Friedemann. Paul Hanse.
Konzerthaus,

Den 1. Feiertag Vergnügen des Touren-Klubs „All Heil“, wozu
Freunde und Gönuer eingeladen werden. Anfang wachm. 4 Uhr.

Den 2. Feiertag von 4 Uhr nachmittags an Tanzkränzchen.

Timzer barten.
Alle drei Feiertage F. Frei- Konzert. R.

2. Feiertag: Freie Nacht.
Reſtaurant und HGartenkokal

Stadt Flans feld
gr. Klausſtraße 22 (Jnh.: G. Müller.)

Empfehle zu den Feiertagen meine ſchönen Lokalitäten zugſreier Garten
mit Kolonnade. Früh gemütlicher Frühſchoppen, abe ds Familienabend. Zum
Ausſchank kommt ff. Hüntherſches Tagerbier, echt Kulmbacher u. Döllnitzer Goſe.

Um regen B ſuch bitt't D. O.Restaurant und Gartenlokal
„Inselschlösschen“, Rabeninsel.

Am 1. Fefttag, früh von 6 Uhrund dalen von 35 Uhr: u Ah t.
Am 2 Feſſaaigen. Oeffentliche Tanzmuſik.von 3 Uhr an:

Am 3. Forts Kränzchen des Grſangv. „Freiheit“.von 4 Uhr an:Zu recht regem Beſuch ladet men und Bekannte ein

II. Löseh, Geſchäftsführer

Regtaurant „Iaarbt- Bierhalle
Breiteſtraße 3.

Den geehrten Vercinen, Familien und ſonſtigen Freunden und Gönnernals erſter und beſter Aufenthaltsor t und Treffpunkt bei Ausflügen halte meine

Lokalitäten beſtens empfohlen. Ernſt Schiemann.
Großes Vereinszimmer noch frei.

Kittelmanns Restaurant
O „Zur Sachsenburg“ in Trotha. G
1. Feiertag: 9 ryſes Stiftungsfeſt der Trothaer Arbeiter-

Liedertafe
2. ger Großer Ball.Z. Feiertag: Kränzchen mit vollem Orcheſter.

eiertog früh V 2peckkuchen. W
reunde und Bekannte ergebenſt ein

Ernst Kittelmann
Fache beſonders auf meinen großen ſchattigen

Garten und meine kühlen Lokalitäten aufmerkſam. l
Veu! W Merſeburgerftraße 26 M Veu!Um 1. u. 2. Feiertag

großes Harfen- Konzert mit Geſang.
Es ladet hierzu freundlichſt ein Oswald Hallmann.

Reſtaur. zum Haſenberg,
Brandenburgerſtraße 4.

Lokalitaten, ſchönen ſchattigen Garien,

Pfingſtf Pi Fri ſche n 63 bend.Pfingſtfeiertage Frü voppen. ends FamilienabenEs ladet ergebenſt ein Guſtav Roſt Dtto Schlichting.

Felsomlkkeller Zeitz.
Empfehle zu den Feiertagen meinen zugfreien Garten

Halte vorrätig kalte und warme Speiſen.
Am 3. Feiertag von früh 9 Uhr an Speckkuchen.

Frühschoppen- Konzert des Arbeiter-Sänger-Chors.
Abends humoristischer Familienabend im Garten.

v Geschäfts Verlegung.Meiner werten Kundſchaſt und Nachbarſchaft zur gefl. Nachricht, daß ich
meine Rind und Schweineſchlächterei von 34 31 nach

Schillerſtr. 3
Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll

Fleiſchermeiſter, Schillerſtr. 34.

KalbeHierdurch die ergebene Mitteilung, doß ich mit heutigem Tage mein

Kontor vom i Helib nach meinen Stallungen
Delitzſcherſtraße s

Hierzu ladet

empfiehlt ſeine Vereinszimmer mit

verlege.

verlegt habe.

94 e

Perein der Schneider.
2. Feiertag

Austliumug.
Abmarſch Punkt 8 Uhr früh von

Fischers Restaurant, Mangsfelder-
ſtraße.

Der Vorſtand.
Naturheil-Verein

v. Giebichenſtein u. Amen
Heute findet auf allſeitigen

Wunſch keine Verſammlung
ſtatt. Die nächſte Verſamm-
lung wird bekannt gegeben.

Der Vorstand.
Hausgenoſſenſchaft

Loeſts Hof,
E. G m. b. H. Halle a. S.

Wir erſuchen unſere Mietglieder,
ſchleunigſt die kleinen Marken um-
zutauſchen.

Der Vorstand
Louis Maußz. Adolf Levin.

Hausgenoſenſchaſt Löſts hof
m. b. H.) zu Halle a. Sz zur Mitaliedſchaft fönnen

bei unſerm Vorſitzenden JnſpektorLouis Maufſz, ſowie in unſerem Laden,
Merſeburgerſtr. 50, bewirkt werden.

Der Vorſtand.
Louis Maunuss. Adolf Levin.

Walhalla Theater.
Direktiorn: Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Jean Osrani-Geſellſchaft,

Pantomimen- Darſteller. (Die Rückkehr
von Balle.) Die (Hebrüder Willéè,Bravour Akrobaten u. Kopf-Equilibr ſten

Brothers Braſelino, Gymnaſtiker
der freiſtehenden Leiter. Los DoMi Sol-To, fantaſtiſch mag ſche

Komödianien. Die Familie Kräuſel,
muſikaliſche Virtuoſen. Frl. Martha
Uhlmann, Lieder und Walzerſängerin.

Die Herren Robert und Philipp
Nickel, humor. Ge angs Duettiſten (die
famoſen Bänkelfänger).
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage
vormittags von 12 bis 52 Uhr

grosser Frühschoppen
bei

Frei-Konzert.
Uallesohes 8ommer- Theater

Hotel Goldener Hirsch“.
Eröffnung der Haupt-Sommer-Saiſon.
Sonntag den 6. Juni Pfingſtfeiertag)

So ſind ſie alle.
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von W.

Mannſtädt und Weller.
Montag den 7. Juni (2. Pfingſtfeiertag)
Novität! Lethe. Novität!
Schwank in 3 Akten aus dem Engliſchen

von aDienstag de 8 Juni (3 Pfingſtfeiertag)Lethe.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Am i. und 2 Feiertag

Frühſchoppen und Garken-
Konzert.

Streckau.
Sonntag den Pfingſtfeierta

Einweihung meiner neu er-
bauten Asphalt-Kegelbahn.
Wer die erſten „Alle Neun“ſchmeißt,

erhält Prämie.
Freundlichſt ladet ein

Trehnitz.
Sonntag den 6. Juni Pfingſtfeiertag)

große humoriſtiſche

Gesangs-Soirsee,
ausgeführt vom

Diklettanten- Klub aus
Teuchern.

Anfang abends 75 Uhr.
Einen genußreichen Abend verſprechend,

ladet ergebenſt ein Th. Etzold.
Cesellschatß-Hans, Diemnit,,

(eröffnet im Jahre 1790)
empfiehlt ſeine Lokal'räten
Prachtvollen Park,

grossen Saal,
Nebenräume ete.

A. Bach.

Ge ellſchaften zu Ausflügen und
zur Abhaltung von Feften aller Art.

Max Hofmann.
A. Buchbhardts Bestaurant

„Zum Künſtlerheim“
bringt ſeine Lokalitäten und das
berühmteDeſſanerWaldſchlößchen
Bier in freundliche Erinnerung.

ütig m Beſuch, den Vereinen und

Herren und
Arbeiter

Theodor
5 Geiſtſtraße 5,

Sonntag den 6. d. Mts.Groß. Familienabend m

Frei-Konzert,
wozu ergebenſt einladet
Pr. Ehrhardt, Merſevnxggr-

Wilhelmshöhe,
Giebichenstein.

Zum erſten Pfingſtfeiertag
Kränzchen mit freier Uacht

der Geſellſchaft „Agatha.“
Zum zweiten Pfingſtfeiertag

Kränzchen mit freier Aathtdes e u Familien Klub.

Empfehle mein Tokal,
Mansfelderſtraße 9, den verehrten Husſſügkern zur ge-

fälligen Einkehr.

H. Klein
Chr. Schraders Reſtaurant

jetzt großer Sandberg 18
neben der früheren Kaſerne

empfiehlt ein vorzüglich gepflegtes Glas
Bier und billize Speiſen wie bekannt.

Reichenbachs Karussell
bichenſtein am aſth aus Sonne“
und ladet das hochgeehrte Wub ikum und

die liebe Jugend freundlichſt ein.
Den Genoſſen von Hohenmölſen

und Umgegend bringe ich meine
Möbel und varg-Ciſchlerri

in einpfehlende Erinnerung.
Achtungsvoll

Karl Porsehmann, Tiſchlermſtr.
Handſchuhe,

Kravatten,
Wäſche,

Hoſenträger er.
in großer Auswahl bei billigſter
Preisftellung empfiehlt

Gustav Wehage
jetzt Leipzigerſtr. 11, Ecke Sandberg.

Gute und billigſte

Uhr enturen
iſt ſich j der verſichert bei

k. Sehr öſ, Wuiſenh. Prom.
Moritzzwing. 14.

Die mechaniſche
Kohnellhesohlungs- Anstalt

J. Kninvitzer,
2 alter Markt 2,

empfiehlt ſich zur billigen, ſchnellen u.
ſoliden Ausführung von

Reparaturen. WNeues Schuhwerk wird elegan.
u. billig angefertigt. Tadelloſes Sitzen
garant. Viele Anerkennungsſchreiben.

Unſortierte Zigarren!20 Sieh nur 50 Pf,

empf. C. Worech., Schmeerſtr. 20.
Drima Rind Fkeiſchp. Pfd. 55 Pf.Tägtig friſch Gehacktes

Pfd. 60 Pf. empfiehltKarl Römer,
Weißenfels, Zeitzerſtraſze 3.
Schuhe und Stiefel werden mit

x gutem gebr. Riemenleder beſohlt
und repariert nur bei
X I. Sternlicht, alter Markt 11.

Uhrmacher,C. Hammer, Leipzigerſtraße 42.

Taſchenuhren, Nickel,
5, 6, 8 und 10 Mark.Zylinder Remontovir

2 Goldrand10, 12, 14 und 16 Mark.
J Regulateure, 14 Tage
ge Fachend, 12, 14, 16 n. 18 M.

Wecker 2,50 Mark.
Reelle Garantie.ver gegen Hachnahme-

DBleiſtifte,

ſpielt die Bſngegeigrtoge e in Gie-

Knaben-, ſowie
Garderoben

empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Burghaus
Halle a. S.

im weißen Roß.

Federhalter,
Schreibfedern,
Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

empfiehlt billigſt

die Polksbuchhandlung,

2ölbergaſſe I.
Süte und Aützen
empfiehlt zu villigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

Empfehlezu d. Pfingſtfeiertagen
hochfeine Aſchkuchen,

ſowie ff. Speckkuchen.
Außerdem große Auswahl

ſchiedener Kuchen.

Otto Hänel,
Harz 12 und Geiſtſtraße 46.

Achtung! Achtung!

ver

Grofßzes, kräftiges

T Ro ggenBrot B.empfiehlt E. gen alt. Markt 24.

Daſelbſt Verkaufsſtelle des Allgem. u.
des Giebichenſteiner Konsum--Vereins.

Roßßfleiſch!
Zu den FeiertagenC nur prima harte
Schlack W'urst,
Salami, Knack-

wurst, geräucherten u. gel.
Schinken, Röst- u. Jauer.
Würstehen zu Tauſenden und
auch auf die ſo beliebte Bres-
lauer Knoblauchs Wurst
mache ganz beſonders aufmerkſam.

Drum alles zu

Reilſtr. 72 Telephon w
Neue
ſaure

neue Heringe,
neuekartoffeln

empfiehlt

W. Dudenbostel,
Breite- und Laurentiusſtraße.

Paul Böttehers Rasier Salon
Schülershof 1, am Markt

hält ſich den G noſſen beſtens empfohlen.
K. Schmude. Berſenerſtraß- 23,

Ecke Wolfſtr., empfiehlt ſeinen Raſier-
und Haarſchneide Salon

Barbier-Lehrling
ſucht J. Schesny
Merſeburgerſtr. 50 (Loeſts Hof).
Ein tüchtiges Mädchen zum 5. Juni

geſucht Kapellengaſſe 9.
Rot- u. Portweinflaschen kauft

J. R. Sträßner, Bernburgerſtr. 14.
Vierflaſchen geſucht
Chr. Schrader, Reſtaur., gr. Sandberg 18.

(Revolver), neu,Stereosfop. e
Bildern b. z. v. Lindenſtr. 54 p.
Neue Sofas bill. z. v. Georgſtr. 13, p.

I gut erhalt. Kiſſen Rover vill. zuvert. Giebichenſtein, Eichendorffſtr.33, II.

Frdl. Schlafſtelle Dachritzſtraße J. L.

Verioren wurde am 4. ds. M. in
der Turmſtraße eine Kartoffelhacke. Geg.
Bel abz. Merſeburgerſtr. 14 b. Winkler.
Hie von mir gethane Beleidi-

gung gegen Theod. Schulz nehme

ich zuriick. I. L.Das
Schuhwaren Lager von
Aug. Schubert,
obere Leipzigerſtraße
empfiehlt ſeine nur guten

Schuh- Waren
in gr. Ausw. z. bill. Preiſen

Reparaturen ſofort
und gut.

Dank.
Für die zahlreichen Beweiſe herz

licher Teilnahme beim Begräbnis unſerer
lieben r Gertrud unſern herz-
lichen Dank. Beſonderen Dask den
Arbeitern der Kuckeltſchen Faßfabrik und
der Güntherſchen Brauerei.

Familie Tietze.



Luckenau.
Sonntag den G. Juni (1. Pfingſtfeiertag) im Saale des Hrn. Bublat

gr. öffentl. Maſſenverſaumlung
aller Bergleute des Zeitz-Weißenfelſer Reviers.

Tagesordnung: Bericht über den augenblicklichen Stand der Lohn-
bewegung.

Anfang 4 Uhr. Eintritt 10 Pf.Der Einberufer.
Deutſcher Holzarheiter-Verband.

Filiale Halle a. S.Heute Sonnabend den 5. Juni ghende Ja Ubr bei Zahn,

itglieder-Verſammlung.
Tagesordnung wird in der Terſon mlung bekannt gegeben.

Der Vorſtand.
NB. Jn dieſer Verſammlung werden die neuen Akkordtarife an die Ver-

trauensmänner der Werkſtätten ausgegeben.

Verband der Schneider und Schneiderinnen
Deutſchlands. Filiale Halle a.

Einladung
zu d. am Dienstag den 8. Juni 1897 in der Kaiſer Wilhelmshalſe ſtattfindenden

W Konzert und Ball
unter Mitwir'ung des Geſangvereins Freie Sänger.“ Anfang abends 7 Uhr.

Es ladit freundlichſt ein Der Vorſtand.
Achtung, Maler!

Filiale: Halle a. S.
De Sonntag den 1. Pfingſtfeiertag Wo

Ausflug nach Dölau
Abmarſch früh Punkt 8 Uhr von Streicher, kl. Ulrichſtr. 36.

Der Vor ſand.
Athleten- Klub Halle a, S.

Sonntag den 6. Juni (1. Dſingſtfeiertag) im „Neuen Theater
von nachmittags 4 Uhr an

M Tanzkränzchen i SAbends 8 Uhr: Ball.
Während den Zwiſchenpauſen

Auftreten der Mitglieder in Kraftproduktionen
und Ringkampf.

Es ladet freundlichſt ein

S

Der Korſtand.

Denpferluie al Rabeninsol
Den eiertag von früh 6 Uhr an

i

S F:T gündliche Abfahrten à Perſon 15 Pf. hin und zurück. Kinder die

Hätfte. Schräpler. UAnterplan.

Hänclkelpark.
Konzert.Abends Abendliedertafel des Geſangsvereins Freiheit.

Konzert.
Abends: Abendliedertafel des Geſaugver. Tannhäuſer.

vierzu tat W. rothe.Osborgs Bettevue.
Am 1. Feiertag nachmittags von 3 Uhr abGrosses Frei- Konzert.

II re

Feiertag nachmittags

2 Feiertag nachmittags:

Hierzu ladet freundlichſt ein
n

lehmann's Restaur,, Schwotschostr, 24,
Empfehle Freunden und Genoſſen zu den Feiertagen meine freundlichen

t aten nebſt einem zuten Glas Eilenburger und echt Kulmbacher vom Faß
à Glas 15 Sonnabend und Sonntag großer Anterhaltungsabend.

Es de ſeit s hierzu ein Franz Lehmann.
Schade's Schützenhaus,
Heute Sonntag (1. Feiertag) Ball mit freier Nacht.

Montag (2. Feiertag) Tanzmuſtk.
D Volles Orcheſter à Tanz 5 Anfang 3 Uhr. WDiensteg Feiertag) Geſellſchafts Kränzchen.

Empfehle Speck S ache!beer- und Kaffeekuchen.

Vollſtändiger Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts.

Zu jedem annehmbaren Preiſe verkaufe:

Herren Anzüge, Burſchen- u. Kinder-Anzüge,
alle Sorrn Stoff und Arbeiter- Hoſen, Sommer-
Jacketts u. Hoſen; ferner empfehle nur gute Schuh

waren für Herren, Damen und Kinder, Hand und
Reiſe-Koffer, Brottaſchen, Harmonikas, des Re-

volver, Terzerole, Taſchenuhren u.

Otto Jöp fol, Roe inEingang o dem h rechts, 1 Tr.

S Bitte genau auf meine Firma zu achten. W

J T

2Du ahnst es

7 S r

e ehe

3 Sonnabend den 5. Juni bleibt mein Geſchäft

joht!72

welche Zahlungserleichterungen Dir geboten werden

dtiſchen Kredit WarenHaus
von

Robert Blumenreich
im großſtä

Halle a. V.
14 Leiprigerstrasse 14

J obere Etagen,.

Zum Pfingſtfeſt
bringt das allbekannte große und in allen Kreiſen beliebte W
und Möbel-Kredit-Geſchäft von Robert Blumenreich, Halle a. SLeipzigerſtraße 14, obere Etagen, ſeine bedeutenden Warenlager

in Erinnerung. Man

erhält
bei mir auf Kredit zu den leichteſten Zahlungsbedingungen: Herren-,
Damen- u. Kinder- Konſektio,, Manufaktur- u. Modewaren, Kleider-

toffe, Leib und Hauswäſche, Hüte, Stiefel, Schirme, Uhren,
Teppiche, Möbel, Spiegel, Polſterwaren u. ſ. w. in

jeder
Art und großer Auswahl. Von den einfachſten bis zu den ele-
ganteſten Sachen können Sie erhalten und brauchen lange keine

1000 Markum ſich und Jhre F. mlie ren eiugti den, oder ſich in Möbel ein-

zurichten. Sie bekommen zwar bei mir evenſowenig wie ander-
weitig etwas

Fedech bin ich rechtzeitige große Einkäufe für meine vierdurch
Warenha u er im ſtande, zu billigen Preiſen zu verkaufenX

r e

—2m-

HALI.EW AREN- un o MöKßeEr-cRrREDIT-HAuS
m a r ersten Ranges r an rAh 22]elobere Fragen

bis 11 Uhr avends
7 ununterbrochen geöffnet.

B.

7*

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. D.Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a.
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